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Für eine Welt ohne Kriege und Gewalt
Kommentar zum Thema

Niemand erhob Einspruch
Der erste Arbeitstag des Besuchs M. S. Gor­

batschows in Großbritannien begann mit einem 
Treffen mit der Premierministerin Großbritanniens, 
M. Thatcher, in ihrer Residenz in der Downing 
Street 10. Das Gespräch fand unter vier Augen 
statt. Während der Unterredung kamen solche 
dringende Probleme wie Abrüstung, regionale 
Konflikte, humanitäre Fragen, die Gestaltung des 
gesamteuropäischen Hauses sowie Fragen der bila­
teralen wirtschaftlichen Zusammenarbeit und der 
Entwicklung des Handels zur Sprache.

IY1. S. Gorbatschow'war am 5. April um 23. Uhr

A
Nach Abschluß der sowjetisch- 

britischen Verhandlungen und 
Unterzeichnung der Dokumente 
haben M. Thatcher und M. S. 
Gorbatschow kurze Erklärungen 
vor Korrespondenten abgegeben.

..Heute morgen hatten wir sehr 
substantielle Verhandlungen zu 
allen Hauptfragen der gegenwär­
tigen Situation, die zweieinhalb 
Stunden dauerten", sagte M. That­
cher. ,M S. Gorbatschow in­
formierte mich in vollem Umfang 
über den Verlauf der Perestroi­
ka in der Sowjetunion. Wir er­
örterten die Beziehungen zwi­
schen Ost und West und Probleme 
der Reduzierung der Rüstungen. 
Wir behandelten einen weiten 
Kreis von regionalen Fragen zwi­
schen Mittelamerika und dem 
Mittleren Osten. Wir erörterten 
Probleme Namibias. Wir streben 
danach, die herbeigeführte Ver­
einbarung in vollem Umfang zu 
realisieren. Wir wohnten dem Ze. 
remoniellder Unterzeichnung drei­
er Abkommen durch unsere Au­
ßenminister bei: Über den Schutz 
der Investitionen, über eine Ver­
besserung der Prozedur des Be­
zugs von Visa und über den Bau 
einer Schule in Armenien auf­
grund der Mittel, die von briti­
schen Bürgern und Unternehmern 
gesammelt wurden. Die Verhand­
lungen trugen einen tiefen, brei­
ten und sehr freudlichen Cha­
rakter Wie immer gingen wir an

Im Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
erörterte die Frage der Umgestal­
tung der Arbeit der Sowjets der 
Vdksdeputlerten des Gebiets und 
der Stadt Alma-Ata bei der Nut­
zung der örtlichen Ressourcen für 
die Steigerung der Produktion 
von Lebensmitteln, die Verbesse­
rung ihrer Qualität und die Ver­
sorgung der Einwohner der Re­
publikhauptstadt im Sinne der 
Forderungen des Märzplenums 
des ZK der KPdSU von 1989.

Es wurde festgestellt, daß die 
Sowejts der Volksdeputierten 
und die Wirtschaftsorganisation 
des Gebiets und der Stadt eine 
gewisse Arbeit zur Entwicklung 
der Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes und zur Verbesserung 
der Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln leisten. Im Ver. 
gleich zum vorigen Planjahrfünft 
ist das Volumen der Produktion 
und des staatlichen Aufkaufs

Das Tschimkenter Werk für Kar­
danwalzen ist nicht nur in unserer 
Republik bekannt. Seine Produktion 
— Ersatzteile für Kraftwagen und 
Traktoren — ist stark gefragt. Er­
zeugnissen dieser Art sind heutzu­
tage knapp, deshalb schenkt der 
Betrieb der strikten Erfüllung der 
abgeschlossenen Verträge und der 
Beibehaltung des nötigen Niveaus 
der Erzeugnisqualität große Be 
achfung.

Mit dem Übergang zu den neuen 
Bedingungen der Wirtschaftsführung, 
denen die wirtschaftliche Rechnungs­

Ortszeit aus Havanna kommend in London einge­
troffen. Trotz der späten Stunde waren zahlreiche 
Journalisten aus den verschiedensten Ländern zu 
der Begrüßungszeremonie auf dem Flugplatz 
Heathrow erschienen.

Am Mittwochabend hatte das Zentrale Fernse­
hen der UdSSR ein Interview mit der Premiermi­
nisterin Großbritanniens, M. Thatcher gesendet, in 
dem sie unter anderem erklärte, die in der So­
wjetunion vor sich gehenden Veränderungen hät­
ten dazu beigetragen, die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern zu verbessern.

rung und dem Volk Großbritan­
niens Dank für das dem in die­
sen tragischen Tragen dem arme­
nischen Volk und allen sowjeti­
schen Menschen bekundete Mit­
gefühl auszusprechen.

Wir danken allen Briten, die 
es für möglich hielten, in dieser 
schweren Stunde nicht nur ihre 
Gefühle auszudrücken, sondern 
auch reale Hilfe zu erweisen. Und 
ich danke Jenen Briten, die in 
Armenien waren und unmittel­
bar in den ersten Tagen an der 
Rettung von Menschen teilnah­
men, die vom Unglück betroffen 
waren. Diese tragische Situation 
hat gezeigt, daß wir einander 
entgegenkommen können, wenn 
beiderseitiges Verständnis und 
Vertrauen vorhanden sind, wenn 
eine gute Atmosphäre in unseren 
Beziehungen herrscht. Heute 
sprachen wir eigentlich darüber, 
wie man den Prozeß der Besse­
rung der internationalen Be­
ziehungen voranbringen soll. Wir 
schätzen den Dialog mit Großbri­
tannien, seiner Regierung und 
Frau Thatcher. Dieser Dialog hat 
heute ein hohes Niveau erreicht, 
zeichnet sich durch Inhaltsreich­
tum — und ich möchte betonen 
_ durch zunehmendes beidersei. 
tlges Verständnis aus. Eben des­
halb konnten wir heute konstruk­
tiv verschiedene Fragen der 
Weltpolitik erörtern. Das betraf 
Probleme <jer Abrüstung, der Si­
cherheit und der regionalen Kon­
flikte. Das betraf unsere bilatera-

dle Lösung von Fragen in ihrem 
Wesen. Ich denke, daß Ist ein gu. 
tes Beispiel für einen neuen Geist 
des Wohlwollens und der Zusam­
menarbeit im Prozeß der Ver­
handlungen zwischen Ost und 
Westen", betonte die britische 
Premierministerin.

A
M. S. Gorbatschow hat nach 

dem Gespräch mit der Premiermi­
nisterin Großbritanniens folgen­
des erklärt:

..Ich stimme dem von Frau 
Thatcher Gesagten zu. Wir hatten 
nur in einem Punkt Meinungs­
verschiedenheiten. Frau Thatcher 
sagte, daß wir zweieinhalb Stun­
den miteinander sprachen. Ich 
muß sagen, daß wir seit 10.00 
Uhr sprachen und legten nicht 
einmal beim Frühstück eine Pau­
se ein. Das ist aber eine kleine 
Präzisierung. Ich nehme die Ge­
legenheit wahr, um mich bei 
Frau Thatcher und der Regie­
rung für die Gastfreundschaft zu 
bedanken und dem Volk Großbri­
tanniens gute Wünsche von allen 
sowjetischen Menschen zu über­
mitteln.

Sie wissen, daß mein Besuch in 
einer anderen Zelt hätte statt­
finden sollen. Die Ereignisse in 
Armenien schlossen damals diese 
Möglichkeit aus. Ich mußte so­
fort in die UdSSR zurückkeh­
ren. Ich möchte diese Gelegen­
heit auch dazu nutzen, der Regle.

landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
im Jahresdurchschnitt gestiegen. 
Es wird eine Reihe von Maßnah­
men zur Verstärkung der Basis 
der Lagerung. Verarbeitung und 
rationellen Nutzung der Rohstof­
fe realisiert.

In der Republikhauptstadt läßt 
sich jedoch keine merkliche Ver­
besserung der Versorgung mit 
Lebensmitteln beobachten, äußerst 
langsam werden die bestehenden 
Reserven und Möglichkeiten er­
schlossen.

Die örtlichen Sowjets kontrol­
lieren die Nutzung des Kultur­
landes. besonders der Bewässe- 
rungsfilächen nicht ausreichend. 
Mangelhafte Aufmerksamkeit 
wird der Entwicklung der Vieh­
zucht geschenkt. Die Futterpro­
duktion liegt unter dem nötigen 
Niveau, die Leistung der natür­
lichen Heuschläge und Weiden 
ist niedrig. Die durchschnittli­
chen Gewichtszunahmen der Rin­

Neue 
Höhen 

erreichen

führung und Selbstfinanzierung zu­
grunde liegen, haben sich im Be­
trieb merkliche Fortschritte vollzo­
gen, die stabile Wirtschaftskennzif- 
fern herbeiführten und mit einer er­
folgreichen Erfüllung des Fünfjahr­
programms rechnen lassen.

Im Betrieb hat sich ein stabiles 
und zuverlässiges Kollektiv heraus­
gebildet. Seine Fachleute haben sich 
bei Berufswettbewerben, die jähr­
lich in der Stadt veranstaltet wer­
den, als wahre Meister bewährt. Ei­
ner von ihnen ist zum Beispiel der 
Dreher Nikolaus Neumann. Er ar­
beitet erst fünf Jahre lang im Be­

der und Schweine pro Tag wer 
den nicht gesteigert. Die Mög­
lichkeiten der individuellen Ne­
benwirtschaften der Bevölkerung 
werden nicht ausreichend genutzt.

Das Gebiets- und das Stadtexe­
kutivkomitee stellen hinsichtlich 
der beschleunigten Entwicklung 
der materiell-technischen Basis 
der Verarbeitungsindustrie, einer 
gründlicheren Verarbeitung von 
Vieh, Geflügel, Milch und ande­
rer landwirtschaftlicher Rohstoffe 
nicht die nötigen Anforderungen 
an die Wirtschaftsorgane.

Die Warenversorgung der Be­
völkerung bleibt weit hinter den 
Anforderungen zurück. Nur 
schwach entwickelt sich das 
Netz der Lebensmittelgeschäfte 
und Gaststättenbetriebe. Systema­
tisch werden die Zeitpläne ihrer 
Belieferung mit Fleisch-, Wurst- 
und Mllcherzeugnlssen verletzt, 
wodurch lange Kundenschlangen 
entstehen. Die Bedlenungskulüur

trieb, hat aber schon bewiesen, daß 
er in seinem Fach einem beliebigen 
komplizierten Auftrag gewachsen 
ist. Seine Arbeitskollegen unterstütz­
ten einmütig den Vorschlag, ihm das 
persönliche Konfrollzeichen zu ver­
leihen.

Unsere Bilder: Der Dreher Niko­
laus Neumann ist ein hochqualifi­
zierter Meister in seinem Beruf; der 
Einrichteschlosser Sergej Dochnen- 
ko und der Werkzeugmaschinenar­
beiter Wladimir Dantschew bei der 
Arbeit; in der Produkfionsabteilung 
für Kreuzstücke.

Fotos: Juri Weidmann 

len Beziehungen und viele andere 
Fragen. Wir werden unsere Ge­
spräche noch fortsetzen, und Ich 
denke, daß sich die Sphäre der 
Zusammenarbeit erweitert. Das 
ist ein realistischer Dialog, und 
wir begrüßen eine solche Ent­
wicklung der sowjetisch-briti­
schen Beziehungen."

A
Das fast dreistündige Gespräch 

M. S. Gorbatschows mit der Pre­
mierministerin Großbritanniens, 
M. Thatcher, ist in ihrer Residenz 
in der Downing Street 10 been­
det worden.

Beide führenden Politiker wur­
den vor der Residenz trotz Re­
gen von zahlreichen Journalisten 
in Empfang genommen, die kaum 
erwarten konnten zu erfahren, 
wie das Gespräch verlief. Die lä. 
chelnden Gesichter M. Thatchers 
und M. S. Gorbatschows spra­
chen für sich. Der erste Eindruck 
wunde auch von den Worten der 
britischen Premlermlnlst e r 1 n 
bestätigt, bei den sehr substantiel­
len Verhandlungen seien alle 
Hauptfragen der gegenwärtigen 
Lage erörtert worden.

M. S. Gorbatschow informierte, 
fuhr M. Thatcher fort. In vollem 
Umfang über den Verlauf der Pe­
restroika in der Sowjetunion. 
Erörtert wurden die Beziehungen 
zwischen Ost und West und 
Probleme der Reduzierung der 
Rüstungen Behandelt wurde ein 
weiter Kreis von regionalen Fra­
gen zwischen Mittelamerika und 
dem Mittleren Osten. Bekräftigt 
wurde das Streben, das herbeige­
führte Namibia-Abkommen in 
vollem Umfang zu realisieren.

M. Thatcher teilte auch mit, 
daß sie und der führende sowjeti­
sche Repräsentant dem Zeremo­
niell der Unterzeichnung dreier 
Abkommen durch die Außenmi­
nister beiwohnten: Über den 
Schutz der Investitionen, über 
eine Verbesserung der Prozedur 
des Bezugs von Visa und über 

ist niedrig. Einer ernsten Ver­
vollkommnung bedarf die Pro- 
duktlons- und Erfassungstätigkeit 
des Konsumgenossenschaftswe­
sens im Gebiet.

In dem gefaßten Beschluß be­
auftragt das Präsidium des Ober, 
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR die örtlichen Sowjets des 
Gebiets und der Stadt, die besag, 
ten Mängel unverzüglich zu be­
seitigen. Dem Staatlichen Agrar­
industrie-Komitee, dem Ministe­
rium für Getreideerzeugnisse, dem 
Handelsministerium der Republik 
und dem Kasachischen Republik­
verband der Konsumgenossen­
schaften wurde darauf hlngewie- 
sen, daß es zur beschleunigter 
Entwicklung und technischen Um. 
rüstung der Basis für Lagerung 
und Verarbeitung landwirtschaft­
licher Erzeugnisse, der Fischerei, 
wirtschaft, des Handels- und 
Gaststättenwesens, der Erweite­
rung des Sortiments von Fleisch-,

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

In die Schlußetappe ist In den 
Agrarbetrieben des Gebiets 
Uralsk die Vorbereitung der Tech­
nik zu den bevorstehenden Feld­
arbeiten bei der Bodenbearbei­
tung und Aussaat getreten. Be­
reits heute sind hier etwa 90 
Prozent der Traktoren einsatzbe­
reit. In nächster Zelt wird man 
die Reparatur der Raupentrakto­
ren abschließen.

Frisches Gemüse kommt auch 
im Winter auf die Tische der Ar­
beiter des Ksyl-Ordaer Betriebs 
für Kommunalausrüstungen. Die 

I

Wien---------------------------------

Expertentreffen 

über Zusammenarbeit

im Weltraum 

stattgefunden
Ein sowjetisch-österreichisches 

Expertentreffen, auf dem konkre­
te Aspekte des von beiden Sel­
ten abgestimmten Forschungspro­
gramms für einen sowjetisch, 
österreichischen Weltraumflug an 
Bord der Orbitalstation „Mir" er­
örtert wurden, ist neulich In Praz 
zu Ende gegangen. Es handelt 
sich dabei um 15 vorwiegend 
medizinische Experimente, die im 
Rahmen der für 1991 —1992 vor­

den Bau einer Schule in Arme­
nien aufgrund der Mittel. die 
von britischen Bürgern und Un­
ternehmern gesammelt wurden.

Die Verhandlungen trugen ei­
nen tiefen Charakter, betrafen 
das Wesen der Fragen selbst und 
verliefen in einer sehr freund­
schaftlichen Atmosphäre, betonte 
die Premierministerin. Nach Ihrer 
Ansicht Ist das ein gutes Bei­
spiel für einen neuen Geist des 
Wohlwollens und der Zusammen­
arbeit im Prozeß der Verhandlun­
gen zwischen Ost und West.

M. S. Gorbatschow teilte sei­
nerseits den Journalisten mit, 
daß Probleme der Abrüstung, der 
Sicherheit, die regionalen Kon­
flikte und die Entwicklungs­
perspektiven der sowjetisch-bri­
tischen bilateralen Beziehungen 
und viele andere Fragen erörtert 
wurden.

Die Gespräche sollen fortge­
setzt werden, betonte M. S. Gor­
batschow und äußerte die Ansicht, 
daß sich die Sphäre der Zusam­
menarbeit erweitert. Er nannte 
diesen Dialog realistisch und be­
grüßte eine solche Entwicklung 
der sowjetisch-britischen Bezie­
hungen.

M. S. Gorbatschow bedankte 
sich bei Regierung und Volk 
Großbritanniens für das dem ar­
menischen Volk bekundete Mit­
gefühl und ihre Hilfe nach dem 
Erdbeben. Diese tragische Situa­
tion hat gezeigt, daß die Völ­
ker der UdSSR und Großbritan­
niens einander entgegenkommen 
können, wenn eine gute Atmosphä­
re in den Beziehungen zwischen 
Ihnen herrscht, wenn beidersei­
tiges Verständnis und Vertrauen 
vorhanden sind.

A
Am 7. April schloß M. S. Gor­

batschow seinen offiziellen Be­
such in Großbritannien ab und 
kehrte In seine Heimat zurück.

(TASS)

Milch-, Fisch, und Graupener­
zeugnissen notwendig Ist, zusätz. 
liehe Maßnahmen zu ergreifen.

Besonders betont wurde auf 
der Sitzung, daß der Komplex 
der Probleme angefangen von 
der Produktion bis hin zur La­
gerung, Verarbeitung und Reali­
sierung der Lebensmittel im Mit­
telpunkt der Tagesarbeit der So­
wjets aller Ebenen, ihrer Voll­
zugs- und unterstellten Organe 
sowie der breitesten Deputierten. 
Öffentlichkeit stehen müsse.

An der Erörterung dieser Fra­
ge beteiligten sich die Mitglieder 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR G. W. 
Kolbin, W. W. Sidorowa, I. I. 
Dumanow, L. N. Iwanowa, I. I. 
Scharf, der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
N. A. Nasarbajew. der Erste 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats und Vorsitzende des 
Staatlichen Agrar-Industrle-Ko- 
mitees der Republik E. Ch. Gu­
kassow. sowie Leiter einer Reihe 
von Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen.

Der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR M. R. Sagdijew.

(KasTAG)

Zur 
100 
Be-

hier gebauten Treibhäuser erfas­
sen eine Fläche von rund 600 
Quadratmeter. Unter den Glas­
dächern reifen Gurken, Tomaten 
und anderes Gemüse heran. 
Zeit werden täglich über 
Kilogramm Gurken an die 
trlebsarbeiter realisiert.

Mit erheblichem Planplus
beiten die Bauarbeiter des Trusts 
„Dshambulwodstrol". Die Plan­
aufgaben der Bau- und Montage­
arbeiten für das erste ~ 
sind vorfristig erfüllt 

ar-

Quartal 
___ ______ D . worden. 
Insgesamt sind In dieser Zeltpe­
rlode rund 30 Prozent des Jah­
resplans geschafft. Großen Anteil 
halben daran die Kollektive der 
Baukolonnen
Nr 109 und des Kombinats für 
Baustoffe.

Nr. 46. Nr. 48.

Panorama
gesehenen Weltraumexpedition 
durchgeführt werden sollen.

Der österreichische Minister 
für Wissenschaft und Forschung 
Im Bundeskanzleramt, Hans Tup- 
pi, äußerte in einem TASS-Ge- 
spräch die Hoffnung, daß diese 
Forschungen ein umfangreiches 
wissenschaftliches Material zu 
medizinischen und physischen 
Prozessen im luftleeren Raum 
liefern wenden. Der Minister ver­
wies darauf, daß beide Länder 
bereits seit mehr als 15 Jahren 
auf dem Gebiet der Weltraumfor­
schung kooperieren.

Am sowjetisch-österreichischen 
Treffen nahmen Vertreter der so­
wjetischen Weltraumbe h ö r d e 
Glawkosmos und einiger sowjeti­
scher Forschungselnrlchtiungen 
sowie der Interessierten Mini­
sterien und Universitäten Öster­
reichs teil.

Ich wohne in der Nähe eines 
Großbetriebs. Seine Produktionsab­
feilungen nehmen ein riesengroßes 
Territorium ein, und an den ernsten 
Gesichtern der Männer, die jeden 
Morgen in ihren Personalwagen zum 
Verwaltungsgebäude vorgefahren 
werden, erkennt man, daß hier sehr 
wichtige Dinge hergesfellt werden.

Vor dem Haupteingang des Be­
triebs ist vor ein paar Jahren ein 
schöner Park angelegt worden. Kei­
ner weiß, warum die schlanken Pap­
peln und Birken ausgerechnet vor 
den rauch- und feuerspeienden 
Schloten wachsen müssen, aber viel­
leicht möchte man einfach die öde 
Landschaft etwas abwechslungsrei­
cher und fröhlicher machen. Aller­
dings fühlen sich 'die Kinder aus 
der Umgebung in diesem Park sehr 
wohl: In dem dichten Gebüsch 
könnte mal eine halbe Division Sol­
daten samt Kampftechnik untertau­
chen...

Apropos Technik: In diesem Falle 
brauchten die Soldaten keine ha­
ben, denn ein großer Teil da­
von ist in den dunklen Winkel des 
Parks schon vorsichtshalber verstaut.

Einmal brachte mein kleiner Sohn 
eine Handvoll winziger hübscher 
Kugellager nach Hause mit; an je­
dem dieser kleinen Dinge stand: 
„Made in France".

„Woher hast du das?" fragte ich 
ihn.

„Gestern brachten die Onkels aus 
dem Werk eine große Kiste und 
warfen sie ins Gebüsch hinein. In 
der Kiste ist eine gute Maschine 
verpackt, und wenn man auf einen 
Knopf drückt, da kullern diese 
Dinger 'raus. Möchtest du auch 
welche davon haben?"

Ich packe den kleinen Balg und 
renne in den Park. Tatsächlich, im 
Gebüsch liegt eine fast neue An­
lage (kann sein, daß sie sogar völlig 
neu war). Erst vorgestern hat es sie 
hier nicht gegeben, das weiß ich ge­
nau. Jener Motor liegt bereits seit dem 
vorigen Herbst da, und diese Bau­
gruppen da hat man erst vor einem 
Monat hergebracht.

Ich stehe dumm da und überlege: 
Wieso wirft man neue Maschinen 
ins Gebüsch? Das kann ich nicht 
begreifen. Vielleicht ist den Leuten 
ein Fehler unterlaufen? Moment mal:.. 
Na, klar! Sie müssen bestimmt geirrt 
haben, und nach der Anlage wird 
sicher schon gesucht, während sie 
hier ruhig im Gebüsch liegt.

Ich eile in die Betriebsverwaltung, 
aber am Eingang hält ein strenger 
Wächter mich an: „Wohin, Freund­
chen?" Ich erkläre ihm alles und 
sage, daß ich ganz einfach die Be­
triebsleitung informieren möchte. Er 
lächelt breit und sagt: „Sei nicht so 
einfältig, Kumpel. Die Kiste ist ja 
auf Anordnung des Abschnittsleiters 
in den Park, pfuil... zum Abladeort 
gebracht worden."

Ich bin so klug wie zuvor, ich 
verstehe nichts. „Und warum hat 
man die Maschine weggeschafft?"

„Ganz einfach: Weil wir im Be­
trieb eine solide Partie neuer Ma­
schinen aus dem Ausland bekom­
men haben." Der Wächter erklärt 
mir auch, daß es dumm wäre, auf 
die neuen Anlagen zu verzichten, 
obwohl sie auch eine Menge Geld 
kosten, und auf meinen Einwand, 
daß man die alten Maschinen viel­
leicht verschrotten könnte, reagiert 
er mit einem Fingertippen gegen 
die Stirn. „Stell dir mal vor, was 
geschieht, wenn man die praktisch 
neuen Werkzeugmaschi n e n im 
Schrottkasten entdeckt?!"

Tja, so eigenartig ist nun mal 
unsere Psychologie. Selbst ein Wäch­
ter weiß, daß der Abschnittsleiter 
falsch verfährt, indem er fast neue 
Werkzeugmaschinen gegen absolut 
neue austauschen läßt und dann so 
tut, daß keiner das erfährt. Dieser 
Wächter weiß auch gut, auf wessen 
Kosten diese „ProduktionsmiHeler- 
neuerung" erfolgt, er ist unter ande­
rem überzeugt, daß weder er noch 
sein Betriebsdirektor dafür auch ei­
nen einzigen Rubel aus ihren Taschen 
zahlen werden.

Wer wird denn für diese Aktion 
zahlen müssen? Etwa unsere Nach­
barn oder die Franzosen, die uns so 
großzügig mit modernster Technik 
beliefern? — Neinl Für unsere Ein­
falt, für unsere Engstirnigkeit müssen

Kabul----------------------- --------

Extremisten 
beschossen Städte

Die afghanischen Extremisten 
haben in diesen Tagen die Wohn­
viertel Jalalabads einem massi­
ven Raketen- und Artilleriebe­
schuß ausgesetzt. Dabei wurden 
sieben Bürger, unter ihnen drei 
Kinder und zwei Frauen, getötet 
und weitere 16 Personen ver­
letzt. Die Artillerie der Garnison 
von Jalalabad führte einen Ge­
genschlag gegen die Stützpunkte 
und Positionen des Gegners, wo­
bei über 60 Aufständische den 
Tod fanden.

Eine große Gruppe von Regi. 
megegnern, die im Kreis Jabal- 
Us-Siraj, Provinz Parwan, Ope­
rierte, leistete dem Appell des 
Obersten Militärkommandos der 
Republik Afghanistan zur Feu- 
erelnstedlung folge und ging an 
die Seite der Behörden über. Sie 
schloß sich den Trupps der 

wir selbst zahlen. Wir zahlen mit 
dem akuten Warendefizit, mit riesen­
großen Schlangen, mit minderwerti­
ger Erzeugnisqualität. Wir zahlen 
mit unserem niedrigen Lebensstan­
dard — heute läßt sich das nicht 
mehr bestreifen.

Leider betrügen wir uns selbst, 
daß wir noch immer reich und 
stark sind, daß wir über kolossale 
Reserven und Ressourcen verfügen 
und daß wir imstande sind, einen 
raschen Vormarsch zu vollbringen. 
Solcher Meinungen hatte es vor et­
wa 30 Jahren viele gegeben. Wir 
waren bereif, die „verfluchten Kapi­
talisten" einzuholen und zu über­
holen, wir gaben der ganzen Welt 
unser Wort, daß wir ganz bald die 
Besten sein werden. Sind wir es 
heute wirklich?

Zugleich ist es aber recht komisch, 
daß fast alle es gut verstehen, daß 
es mit unserer Ökonomik in vielen 
Positionen bergab geht. Ich bin mir 
dessen sicher, daß die „Onkels", 
die die Kiste mit der teuren Maschi­
ne in das Gebüsch geworfen hatten, 
ganz gut wußten, daß sie im Grun­
de genommen Valuta auf den Müll­
haufen beförderten. Leider er­
hob niemand Einspruch gegen 
den verbrecherischen Beschluß der 
Betriebsleitung (anders kann 
man das nicht nennen, denn 
solch ein Umgehen mit Staatsmitteln 
ist ein Verbrechen). Man läßt sich 
leider noch immer von der überleb­
ten Einstellung anleiten „Mein Name 
ist Hase, ich weiß von nichts..." Im­
merhin wäre es aber höchste Zeit, 
daß jeder Arbeiter, unabhängig von 
seiner Dienststelle die Verantwor­
tung für den Verbrauch der Pro­
duktionsmittel in seinem Werk, für 
die Erzeugnisqualität und für 
die Wirtschaftsführung trage. Leider 
wird im Moment viel zu wenig ge­
tan, um diese Eigenschaften zu ent­
wickeln. Man sieht unter anderem 
die Machenschaften der Bürokraten 
und der einzelnen Leiter ein, die nur 
um ihr Ansehen bemüht sind, 
schweigt sich aber aus: „Das ist 
nicht mein Kompetenzbereich". Man 
versteht unter anderem, daß diese 
Praxis letzten Endes zu einem Krach 
führen wird, aber man setzt sich 
nicht ein, um ihm schon jetzt vorzu­
beugen: „Hauptsache, ich habe mein 
Bier..."

Indessen werden aber in der 
Volkswirtschaft jährlich materielle 
Werte in Höhe von mehreren Mil­
liarden Rubel verschwendet. Mal ge­
schieht das wegen der Nachlässig­
keit der Produktionsorganisaforen, 
mal ist daran die Gleichgültigkeit 
der Arbeiter schuld. Hier nur eine 
Kennziffer aus dem statistischen Be­
richt über die ökonomische Jahres­
bilanz 1988 in Kasachstan: In den 
Industriebetrieben der Republik blie­
ben technologische Anlagen im Wer­
te von über 130 Millionen Rubeln 
ungenutzt. Wir wissen bisweilen 
nicht, ob sie ebenfalls in stillen 
Parks versteckt worden sind, oder 
in den vergessenen Lagerräumen 
Staub ansefzen. Sind wir denn 
wirklich so reich, um so verschwen­
derisch vorzugehen?

Gott sei Dank, jetzt haben sich 
positive Tendenzen angedeutet. 
Man erfährt immer mehr davon, daß 
die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung tiefere Wurzeln schlägt. In den 
Arbeitskollektiven möchte man sich 
mit den zahlreichen Unterlassungen 
nicht mehr abfinden, man ergreift 
die Initiative und beginnt auf neue 
Art zu handeln. Aber die Bürokraten 
sind inzwischen ebenfalls aktiver 
geworden. Was bedeutet eigentlich 
wirtschaftliche Rechnungsführung für 
sie? Starke Verringerung des Ver- 
walfungsapparafs, solide Reduzie- 
rierung von Abführungen. Die Bü­
rokraten, die jahrelang in ihren be­
quemen Sesseln saßen, wehren sich. 
Sie versuchen einzuwenden: „Wir 
brauchen keine wirtschaftliche Rech­
nungsführung! Das ist' ein Rück­
schritt!"

Aber wie die Praxis beweist, ist 
es doch Fortschritt. Die neue Metho­
de erweist sich als eine gute Grund­
lage dafür, um beim Arbeiter die 
wichtigste Eigenschaft herauszubil­
den — das Gefühl des Herren der | 
Produktion und somit auch des wah­
ren Herren unseres Sowjetlandes.

Alexander FRANK

Selbstverteidigung an. Bei einer 
großangelegten Operation gegen 
großangelegten Operation gegen 
die regierungsfeindlichen Grup­
pierungen in der Provinz Ba- 
dakhshan wurden 150 Gegner 
der Volksmacht getötet. Die Re­
gierungstruppen verloren vier 
Angehörige. Die Extremisten 
verloren In der Provinz Kanda­
har 10 Mann an Toten. Die „Un­
versöhnlichen“ beschossen mit 
Raketen die Stadt Khost. Sieben 
Personen wurden dabei verletzt.

Am 5. April brach im Raum 
des Kabuler Benzinlagers Ba- 
dambag bei der Kollision von 
Benzintransportern, die Brenn­
stoff In die afghanische Haupt­
stadt brachten, ein Großbrand 
aus. Fünf weitere Fahrzeuge 
brannten nieder. Der‘Brand konn­
te schnell lokalisiert werden. Am 
selben Tag konnten Slcherhelts- 
ongane ein weiteres Verbrechen 
der Extremisten an den Einwoh­
nern von Kabul verhindern. Sie 
entschärften mehrere mächtige 
Sprengsätze In der Nähe des Tl- 
mur-Shah-Mausoleums, eines mos­
lemischen Heiligtums.
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Die ganze Geschichte begann 
mit dem Dokumentarstrelfen der 
Wochenschau des Kasachtelefilm 
..Der Einsatz 1m Nonden". der 
vor etwa 2.5 Jahren im Kasachi­
schen Fernsehen ausgestrahlt wur­
de.

Der Streifen wurde In der 
Presse damals sehr gelobt, erhielt 
aber im Kollektiv des Trusts 

i ..Kasneftedorstrol“ eine sehr kri- 
tische Einschätzung. Die Straßen­
bauer akzeptierten den Film nicht, 

i Dabei ging es sogar weniger dar 
um, daß der Verfasser es nicht 
vermocht hatte. das Wesen und 
die Feinheiten des Stoffes zu er­
fassen. obwohl auch das die Spe. 
ziallsten und Arbeiter des Trusts 
empörte, sondern darum, daß der 
Regisseur die Meinung und den 
Standpunkt des Kollektivs Igno­
riert hatte, daß er eine Reihe von 
Sujets so aufgebaut hatte, daß die 
harte Arbeit der Menschen In 
keiner Weise anerkannt wurde.

Und nun soll von den handeln­
den Personen oder, wie man 1m 
Trust sagt, den Helden des Strei­
fens die Rede sein. Denn ohne 
sie vorzustellen, wind der weitere 
Bericht nur schwer verständlich 
sein. i

Wladimir Finogenow Ist Geo- 
morphologe. Seinerzeit war er an 
der Balkal-Amur-Maglstrale 1m 
Einsatz. Zu Beginn der 80er Jah­
re war er Abschnlttslelter In der 
Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten Nr. 8. Doch, so hieß 
es im Trust, diese Arbeit bewäl­
tigte er nicht und er mußte dar­
aufhin als Meister In der Straßen­
bauverwaltung Nr. 92 versetzt 
werden. Aber auch hier fühlte er 
sich nicht am rechten Platz und 
bat um eine Arbeit. die seiner 
Ausbildung entsprach. Ihm wur­
de die Leitung der Gruppe für 
Erforschung der Sand- und Lehm­
gruben übertragen.

In der Verwaltung für mecha­
nisierte Arbeiten Nr. 8 war auch 
Ludmilla Muchametshanowa zu­
erst als Leiterin der Gruppe für 
Projektierung, dann als Oberin­
genieur tätig.

Alexander Popow, ein Straßen, 
bautechnlker. arbeitete als Geo­
dätmeister.

Und diese Menschen haben vor 
der Kamera über Mißstände aus­
gesagt, die Ihres Erachtens beim 
Bau der Autostraße In der erdöl­
reichen Region Tomsk vorkom­
men. Von was für Mißständen Ist 
die Rede? Ihre Aussagen betrafen 
die verzögerte Übergabe der An­
legestellen und Streckenabschnit­
te. den verlustbringenden Trans­
port der Wohnwagen für die Dau­
erdienstarbeiter. die minderwer­
tige Qualität der Autostraßen, die 
über den Plan hinaus gebaut wer­
den. Das sind, Unzulänglichkeiten 
In der Produktion, die nach der 
Meinung von Alexander Popow 
die Folgen mangelhafter Erzie­
hungsarbeit sind. Das Parteibüro 
sei untätig — die Jungen werden 
nicht befördert, niemand arbeitet 
mit ihnen. Diese Anschuldigun­
gen würden an Farbe verlieren, 
hätte man nicht die traditionellen 
..Sünden" des Leiters hinzugefügt 
oder... -gedichtet. Auch diese ha­
ben längst einen Bart: Er Ist 
nämlich grob, hat angeblich Ihm 
hörige Personen um sich geschart 
und nimmt selbstverständlich 
Schmiergelder — hier In der 
Form von Moosbeeren, die die 
Arbeiter .für ihn sammeln. Diese 
Moosbeeren sind auch eine Note 
Im Porträt des Trustlelters, ein 
kleines wirksames Detail...

Der Film wurde vom Fernsehen 
ausgestrahlt, und dann begannen 
die Auseinandersetzungen. Nach­
dem ihn sich alle angesehen hat­
ten. setzten In allen Produktions­
einheiten des Trusts Erörterun­
gen und Diskussionen ein. Hier 
einige der typischen Äußerungen 
der Spezialisten. Arbeiter und An­
gestellten des Trusts „Kasnefte. 
dorstroi“.

W. BANDJUKOW. Werkzeug­
schlosser in der Verwaltung für 
mechanisierte Arbeiten Nr. 8: 
Lange Jahre gehöre ich zu die­
sem Kollektiv und bin stolz dar­
auf Unsere Trustleiter kenne Ich 
seit langem. Christian Drlller hat 
in verschiedenen Gebieten der 
Republik gearbeitet. Meines Er­
achtens Ist es dem Trust gerade 
dank seiner Zielstrebigkeit ge­
lungen, In einer verhältnismäßig 
kurzen Zelt zahlreiche Objekte 
Im Norden zu errichten.

I. FITTLER, Meister, Leiter 
einer Brigade in der Verwaltung 
für mechanisierte Arbeiten Nr. 8: 
Im Film gibt es drei Helden, die 
,,dle gesamte Arbeit kennen und 
alles über das Bauobjekt wissen", 
alle anderen „möchten auf Jede 
nur mögliche Welse einen größe­
ren Brocken ergattern". Wenn 
Finogenow sich In der Sachlage 
wirklich auskennen sollte, würde 
er diese kaum so unsachgemäß 
darlegen. Immerzu beruft er sich 
auf das Kollektiv, mit Menschen 
hat er aber eigentlich nie gear­
beitet. Die Aufnahmen wurden 
vor den Arbeitern gehelmgehal- 
ien. Der Regisseur traf sich nur

In der Abteilung für Kontrollmeß­
geräte des Zellnograder Betriebs für 
Geräfereparaturen ist die Brigade 
von Swetlana Dudkina besonders 
angesehen. Die hauptsächlich aus 
Frauen bestehende Brigade befaßt 
sich mit dem Überholen der Elektro­
motoren. mit deren Umspulung und 
erfüllt ihre Aufgaben bei bester 
Qualität monatlich zu 105 Prozent 
und mehr. Als die erfahrensten 
Fachkräfte gelten in diesem Kollek­
tiv die Umspulerinnen Larissa Papa- 
lina und Natalja Shudro (im Bild).

Foto: Viktor Krieger

mit Finogenow, Muchametshano­
wa und Popow, das Kollektiv zog 
er zu den Aufnahmen nicht heran. 
Alle Arbeiter
„Günstlinge". Und das ist eine 
Beleidigung. ~'

bezeichnete er als

würde er sich

Beleldlgung. Oder nehmen wir 
den Ausdruck die ..aufgebausch­
ten Kilometer". Hätte Jakschim- 
betow beim Bau dieser Autostra­
ßen mitgemacht.
kaum In dieser Art über unsere 
Arbeit äußern.

A. TOLMATSCHOW, Maschl 
nist einer Straßenwalze: Mich 
packt einfach die Wut. Der ver­
meintliche Held des Films hat 
Sand- und Lehmgruben entdeckt, 
die niemand brauchte, denn sie 
entsprachen nicht den technischen 
Forderungen. Anläßlich der In

Der Wert konjunkturbedingter
Zwei Umstände bewegten mich, dieses Sujet 

anzuschneiden. Erstens wurde der Leiter des 
Trusts „Kasneftedorstrol" Christian Driller ins 
Krankenhaus eingeliefert. Anatoli Grapow, 
Sekretär des Parteibüros des Trusts, zuckte auf 
unsere Frage nach der Ursache des Leidens von 
Trustleiter Drlller hin nur traurig und vielsa­
gend mit den Schultern. Kann man denn solch 
eine Frage mit zwei oder drei Worten beantwor-

ten... Und zweitens. Die Vorsicht, mit der die 
Trustarbeiter uns Journalisten begrüßten, lenkte 
notgezwungen unsere Aufmerksamkeit auf sich. 
Aus den Gesprächen mit diesen Menschen konn­
ten wir schließen, daß hier einer unserer Kolle­
gen nicht objektiv gewesen ist und das Kollektiv 
unverdient gekränkt hat.

Der Sache mußte auf den Grund gegangen 
werden.

Wirklichkeit so notwendigen Au­
tostraße nach der Siedlung Nowy 
Wasjugan äußerte sich der Film­
regisseur recht skeptisch. Elgent. 
lieh hat er alle Arbeiter und Lei­
ter verleumdet und das Wesen 
unserer Probleme nicht erfaßt.

N. PUCHOWSKI, Straßenbau­
arbeiter: Als Helden des Films 
wunden drei Menschen gewählt, 
das Kollektiv Jedoch blieb ab­
seits. In zwei Jahren wurde Im 
Nowy Wasjugan viel geleistet. 
Wir verbessern ständig die Qua­
lität unserer Arbeit und sind be­
strebt. die Mängel In der Arbeit 
zu beseitigen. Der Filmautor hat 
sich nur darum bemüht, das Kol­
lektiv anzuschwärzen.

J. SUJEW, Meister in der Ver­
waltung; Genosse Jakschlmbetow! 
Warum haben Sie sich nicht an 
die Straßenbauarbeiter gewandt, 
die die eigentliche Arbeit verrlch. 
ten. wenn Sie schon bei uns Auf. 
nahmen machen wollten. Sie 
haben mit einem einzigen Men­
schen vorlieb genommen, der sich 
zudem in den Bauprozessen nicht 
auskennt. Während Sie Aufnah­
men machten, waren dort Bniga- 
dlere. Bauleiter und Arbeiter zu­
gegen.

I. JEFANOW, Brigadier. Mit­
glied des Parteibüros: Warum 
sprach der Filmregisseur nicht 
mit mir und dem Kollektiv, son­
dern nur mit drei Personen? Auf 
den Sitzungen des Parteibüros 
werden zahlreiche Fragen ent­
schieden. Es kommt schon vor, 
daß etwas unterlassen wird. Aber 
das heißt doch nicht. daß die 
Parteiorganisation untätig Ist.

Sh. ACHMETSHANOW, Vor­
sitzender des Rates des Arbeits­
kollektivs des Trusts: Zur Zelt 
der Aufnahmen kam Ich aus der 
Siedlung Nowy Wasjugan. Ich 
fragte den Regisseur nach dem 
Inhalt des Filmes. Jakschlmbetow 
sagte darauf: .Wir wollen euren 
Problemen auf den Grund gehen 
und bei ihrer Lösung helfen.' 
Dann bat er mich, einige Proble­
me aufzuzählen. Ich sprach über 
die Notwendigkeit, Komplexbri­
gaden zu schaffen. Im Film Je­
doch Ist alles bewußt durcheinan­
dergebracht worden. Ich glaubte, 
so etwas sei gar nicht möglich. 
Es besteht doch eine bestimmte 
berufliche Ethik. Darauf schrieb 
ich an .Kasachtelefilm' und for­
derte. die Szenen, an denen ich 
tellnahm. aus dem Film zu ent­
fernen. Doch darauf wunde nicht 
reagiert. Alles blieb so, wie es 
vordem montiert worden war. .

J. KIM, 
Verwaltung 
Arbeiten Nr. 2: Rund elf Jahre 
lang arbeite ich mit dem Trust­
leiter Christian Driller zusam­
men. Sein Hauptaugenmerk 
schenkt er immer den sozialen 
Bedingungen der Menschen. Die­
se sind bei uns gegenwärtig nahe­
zu ideal. Der Trustleiter ist ein 
Mann der Umgestaltung.

W. DEMIDOW, Stellvertreten­
der Generaldirektor der Vereini­
gung „Tomskneft": Als es noch 
keine Straßen gab, steckten wir 
— wie man zu sagen pflegt — 

• bis über die Ohren im Schmutz. 
Wir verloren Technik, die im 
Sumpf unterging, Verkehrsmittel 
und Ausrüstungen verschleißten 
sehr schnell. Wir sind also unse­
ren Kasachstaner Kollegen sehr 
dankbar. Und mit solchen Men-

Mechaniker in der 
für mechanisierte

Resonanz
schen, wie zum Beispiel Christian 
Drlller, bin ich sogar bereit, ge­
meinsam in einem Schützengra­
ben zu stehen. Dieser Dokumen­
tarstrelfen Jedoch hindert uns bei 
der Arbeit. Es entsteht der Ein­
druck, daß sich die Fernsehmän­
ner weiß Gott womit befassen. 
Für solche Falschmeldungen muß­
ten sie streng zur Verantwortung 
gezogen werden..."

Das sind, wie bereits gesagt, 
einige der typischsten Außerun. 
gen, die die allgemeine Einstel­
lung des Trustkollektivs zu die­
sem Streifen zum Ausdruck brin­
gen, der 1m erdölführenden Raum 
von Wasjugan aufgenommen wur­
de.

Initiative

gestrlchen;
Wort nun

II.
Nach dem denkwürdigen April 

1985 gab es In den Massenmedi­
en genug Titel, In denen refrain­
artig das Wort „Beschleunigung" 
mitklang. Sehr bald Jedoch ver­
schwand dieses Wort allmählich 
aus der Lexik der Journalisten. 
Dieser Terminus wurde nicht von 
der Tagesordnung 
man gebrauchte das 
mit mehr Vorsicht. Es stellte sich 
heraus, daß die Umgestaltung 
keine einmalige und urplötzliche 
Erscheinung ist. sondern ein kom­
plizierter, auf die Perspektive 
berechneter, mitunter wider­
spruchsvoller Prozeß in der Öko­
nomik, Ideologie und im Sozlal- 
berelch. Über diese Schwierig­
keiten und Widersprüche wurde 
von den höchsten Tribünen aus 
offen gesprochen. Das turnusmä­
ßige Parteiplenum war der Er­
örterung einer der Ursachen für 
das langsame Vorwärtsschreiten 
der Umgestaltung gewidmet. Es 
wurde festgestellt, daß sich der 
Verwaltungsapparat von den 
überholten Administrativ- und 
Kommandomethoden der Leitung 
noch nicht distanziert hat. Die 
ökonomischen Methoden setzen 
sich nur mit Mühe durch, denn 
sie sind eben nicht nach dem Ge­
schmack der Bürokraten.

Eine Ursache der Schwierig­
keiten ist also aufgedeckt worden, 
der Administrator mit seinen kon­
servativen Anschauungen und 
Produktionskommandeur, der mit 
Hilfe der Peitsche leitet. Wir 
Journalisten haben uns auch dazu 
verleiten lassen, stets einen Lei­
ter zu suchen, der als eine Brem­
se auf dem Wege der Erneuerung 
wirkte. Das war doch so einfach, 
einen konkreten Leiter aller Män­
gel und Unterlassungen zu be­
schuldigen.

Und gerade solch einem Her­
angehen fiel Christian Driller, 
der Leiter des Trusts „Kasnefte­
dorstrol", einer Produktionsein­
heit mit komplizierten Arbeitsauf­
gaben und einer weitverzweig­
ten Struktur zum Opfer. Es ge­
nügte, daß einer der drei Film- 
helden sagte, daß Driller ein 
Leiter der alten Formation sei, 
als der Filmautor sofort sich an 
diese Idee klammerte. Das Ist 
doch ein brennendes Thema. Die 
Trustarbeiter, die sich den Film 
ansahen, erkannten 
konjunkturbedingte 
Dokumentarstreifens, 
über die Amoralität 
selbst empört, der Filmregisseur 
vergißt der „heißen" Fakten we­
gen die Objektivität und Wahr­
heit.

Jakschlmbetow verstand Ja. er 
mußte es notgezwungen sehen 
und spüren, daß die Menschen 
hier In der sibirischen Taiga mit 
großer Anspannung aller physi­
schen und geistigen Kräfte arbei­
ten und eine Aufgabe von beacht­
licher staatlicher Bedeutung rea­
lisieren. Unter solchen Bedingun­
gen und bei solch kolossalen Di­
mensionen sind Unterlassungen 
kaum zu vermelden. Der Straßen­
bau In den Wasjugan-Sümpfen 
ist etwas noch nie Dagewesenes; 
Erfahrungen bei solch einem 
Straßenbaus gibt es bei uns prak­
tisch nicht. Notgezwungen mußte 
der Filmregisseur M. Jakschlmbe­
tow die Tatsache beachten, daß 
die Auftraggeber — die Tom­
sker Erdölgewinner — die Qua­
lität der von den Kasachstanern 
gebauten Straßen sehr hoch schät­
zen.

sofort das 
Wesen des 
Sie waren

der Idee

Der Filmautor wußte auch Be­
scheid darüber, daß das Trust­
kollektiv die Straßen vor den ge­
planten Zeitpunkten fertigstellt, 
was durch die gut organisierten 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
gefördert wird und daß andere Or­
ganisationen die Erfahrungen der 
Kasachstaner Straßenbauern bei 
der rationalen Nutzung des Hol­
zes auswérten. All dies wußte 
M. Jakschlmbetow. Doch seine 
Aufgabe bestand darin, einen 
Menschen zu zeigen, der der Um­
gestaltung Im Wege steht. Auf 
diese Aufgabe wollte und konnte 
er nicht verzichten.

Doch dem Filmregisseur Jak- 
schimbetow schien dieser einen 
ehrlichen Menschen verleumden­

den Dokumentarstrelfen poch zu 
wenig. In einem Schreiben an das 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans legte er seinen aus­
gesprochenen subjektivistischen 
Standpunkt bezüglich der Sach­
lage Im Trust ..Kasneftedorstrol“ 
dar.

Und wiederum gllech das Kol­
lektiv einem aufgescheuchten 
Bienenstock: Kommissionen. Kon­
trollaktionen und Versammlungen, 
diesmal anläßlich Jakschlmbetows 
Brief an das ZK. Auf einer sol­
chen Versammlung, die in der 
Baslssledlung der Dauerdienstar­
beiter in Plonernoje Im August 
des Vorjahres stattfand, war auch 
der Filmregisseur zugegen. Hier 
bot sich Ihm eine weitere Mö­
glichkeit. sich davon zu überzeu­
gen, daß das Kollektiv katego­
risch gegen die Haltung des 
Filmautors und sein Schreiben 
an die Parteiorgane auftritt. Er 
konnte sich ferner davon Über­
zeugen. daß sein Standpunkt den 
Tomsker Erdölarbeitern keines­
wegs Imponiert. Der Zweite Se­
kretär des Stadtpartelkomitees 
Streshewoi A. W. Pusikow hatte 
auf dieser Versammlung gesagt: 
„Seit 1980 pflegen wir mit den 
Kasachstanern geschäftliche Part­
nerbeziehungen. Über Driller 
besteht bei uns eine eindeutige 
Meinung. Er Ist ein kompetenter 
und grundehrlicher Parteilelter. 
Der Trust .Kasneftedorstrol' hat 
einen beachtlichen Beitrag zur 
Entwicklung der Erdölgewinnung 
in Westsibirien geleistet. Sein 
Kollektiv hat Wachtdlenstsled- 
lungen. Industrieobjekte und 
Straßen gebaut. Dank der Sied­
lung .Kasachstan' unweit von 
Alexandrowskoje erfuhr der Ag­
rar-Industrie-Komplex eine weite­
re Entwicklung. Die Dorfleute 
sagen es direkt: .Der Trust hat 
eine frische Brise in unser Leben 
gebracht. Dafür sind wir ihm 
von Herzen dankbar."

Die Kontrollaktionen und Prü­
fungen Im Trust nahmen ihren 
Fortgang. Obwohl keine der 
zahlreichen Kommissionen ir­
gendwelche ernsthaften Verlet­
zungen in der Arbeit des Trust­
leiters und seiner Dienste — 
mltteln vermochte, wurde 
destowenlger das nächste Signal 
der „Werktätigen" wiederum 
genauestens geprüft

III.
So wurde der Konflikt ge­

schürt. bis er hall loderte. Auf 
einem der Treffen der Partei- und 
Gewerkschatsfunktionäre des 
„Kasneftedorstrol" mit dem 
Filmregisseur, das auf neutralem 
Boden — dm Arbeitszimmer des

zu er- 
nichts-

VON DER REDAKTION. Als dieser Beitrag für den 
Druck bereits fertig war, traf in der Redaktion ein Dokument ein, und 
zwar der Beschluß des Kollegiums des Staatlichen Komitees für 
Fernsehen und Rundfunk der Kasachischen SSR. Hier wird unter 
anderem festgestellt: Wegen gewissenloser Vorbereitung des Mate­
rials und der Verzerrung von Fakten für die Dokumentarstrelfen 
„Wachtdienst im Norden" und „Die Autostraße" sowie wegen 
unwürdigen Verhaltens, das in unbegründeten Anschuldigun­

gen und Beleidigungen der Mitarbeiter des Ministeriums für Auto­
straßenbau der Kasachischen SSR zum Ausdruck kam, die rechtswi­
drigen Handelns verdächtigt wurden, wird hiermit dem Regisseur 
M. N. Jakschlmbetow ein strenger Verweis erteilt. Die Hauptdirektion 
des Kasachischen Fernsehens wird verpflichtet, sich bei dem Trust­
lelter von „Kasneftedorstrol" Ch. D. Driller öffentlich zu entschuldi­
gen. Die Hauptverwaltung des örtlichen Rundfunks und Fernsehens 
des Staatlichen Komitees der UdSSR für Fernsehen und Rundfunk 
ist zu ersuchen, den Fernsehfilm „Wachtdienst im Norden“ als einen 
Film, der die wahre Sachlage bei der Entwicklung des Straßenbaus in 
der Republik entstellt, vom Programm abzusetzen.

Vorsitzender des Staatlichen Komitees der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk G. Scbalachmetow.

beschul­
kriminell

Er be-
Angaben 
daß für

sein Mißtrauen zur Partei-

des Trusts. Auch wünschte

Leiters des Trusts „Orgtechstrol" 
— stattfand, sprach Jakschlmbe- 
tpw schon nicht mehr nur von 
Mängeln und Unterlassungen in 
der Arbeit der Straßenbauer und 
ihres Leiters, sondern 
dlgte Christian Drlller 
strafbarer Handlungen, 
hauptete im Besitz von 
zu sein, die besagen.
Drlller Geldmittel gesammelt wer­
den, d. h. der Trustlelter nehme 
Schmiergelder entgegen. Auch 
habe man Ihm zu verstehen gege­
ben, daß die Mitarbeiter der Ab­
teilung für Arbeltervesorgung in 
der Betriebskantine von Alexand­
rowskoje die Preise für die Spei­
sen eigenmächtig erhöhen. Auch 
diese Gelder würden angeblich 
in Dnlllers Taschen fließen. Auch 
seien In den Verwaltungen des 
Trusts Verwandte des Trustleiters 
eingesetzt. Darauf versteigerte 
sich Jakschlmbetow zu direkten 
Beleidigungen von der Art: 
„Abenteuerer", „getarnter hin­
terlistiger, heimtückischer und 
kluger Feind". All dies begrün­
dete Jakschlmbetow durch keiner­
lei Beweise und Fakten und be­
rief sich dabei einzig und allein 
auf '
und zur Gewerkschaftsorganisa­
tion ’ "* .............................
er nicht, die Leute, bei Ihrem 
Namen zu nennen, die Ihm diese 
Information zukommen lassen ha­
ben.

Wie handeln gewöhnlich Men­
schen, die über solch ernsthafte 
entlarvende Information verfü­
gen? Selbstverständlich wenden 
sie sich an die entsprechenden 
Rechtsschutzorgane. Das tat Jak­
schlmbetow Jedoch nicht. Er be­
müht sich lediglich um einen 
möglichst lauten skandalösen 
Rummel um den Leiter Christian 
Driller und schaffte sich „politi­
sches Kapital". indem er förm­
lich sagte: „Da seht den ge­
tarnten Gegner der Umgestaltung, 
ich dagegen bin ein rastloser 
Kämpfer für die höchste Wahr­
heit." Nach einiger Zelt aber 
wurde dieser vermeintliche Wahr­
heitsverfechter durch die Leitung 
von Kasachtelefilm für Verlet­
zung der beruflichen Ethik ge­
rügt. Das geschah nach einer 
weiteren Beleidigung seines Op­
ponenten über den Rundfunk, 
dem gegenüber er nicht mehr 
gleichgültig zu bleiben vermoch­
te.

Zweieinhalb Jahre verteidigte 
sich das Kollektiv von „Kasnefte­
dorstrol" vor dem Einfall aller 
nur möglichen Kommissionen. 
Keine von ihnen hat das angeb­
liche konspirative Korruptions­
system aufdecken können, wegen 
dem Jakschlmbetow unter Benut­
zung schmutziger Vermutungen 
und erfundener Fakten in ver­
schiedene Instanzen Alarm ge­
schlagen hatte.

Das Trustkollektiv mußte 
gleichsam eine Festigkeitsprü­
fung seiner Positionen hin durch­

wachen. Als die Belagerung end­
lich aufgehoben war, mußten die 
Verteidiger bedeutende Verluste 
konstatieren. Die psychologische 
Atmosphäre im Trustapparat Ist 
gespannt. Die Menschen waren 
ständig bei ihrer Arbeit durch 
allermögliche Kontrollaktionen 
gestört worden. Das wiederum 
diente als Anlaß für verschiede­
nes übles Gerede: „Wenn soviel 
und solange geprüft und gesucht 
wird, muß doch in der Tat etwas 
nicht sauber sein..." Zweifel 
aufkommen zu lassen, das ist 
leicht getan, die Wahrheit zu er­
mitteln. ist bekanntlich viel 
schwerer. Der Trustleiter Chris­
tian Driller. sonst ein starker und 
gesunder Mann, hat all diesen 
Strapazen nicht stand halten kön­
nen und wurde ins Krankenhaus 
eingeliefert. Das ist der Preis für 
Ambitionen, Eitelheit und das 
Bemühen auf jedem möglichen 
Weg. auch durch die Entstellung 
der Wahrheit Anerkennung zu 
erringen, für das Bestreben, die 
Konjunkturpolitik des Moments 
auszuschlachten. Das ist — mit 
einem Wort — gemein und 
schändlich...

Alexander DORSCH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kooperativen statt
Produktionsabteilung

Der Verband der Kooperativen 
„Stroldetal" hat über den staat­
lichen Auftrag hinaus die ersten 
1 000 Kubikmeter Stahlbetonfer­
tigteile des Gebiets Tschimkent 
geliefert. Dieser Verband ist auf 
der Grundlage des früher chro­
nisch zurückbleibenden Vorberei­
tungsabschnitts des Trusts „Jug- 
schachtostrol" organisiert wor­
den. Indem Jeder Produktionsab- 
tellung die Rechte einer Koopera­
tive zuerkannt wurden, Ist es ge 
Jungen, den Rückstand aufzuho­
len. die technologischen Prozesse 
zu regeln und bei der Überho­
lung der Ausrüstungen und 
kompletten Lieferung von Fer­
tigerzeugnissen Ordnung zu schaf­
fen. Jede Kooperative verfügt 
über Ihr eigenes Bankkonto, doch

Auf neue Funktionen 
umschalten

Mit der Einführung der Ele­
mente der primären wirtschaftli­
chen Rechnungsführung hatte 
man in der Vereinigung „Bal- 
chaschmed" 1987 begonnen. 
Schon damals erhielten die Be­
triebe. Produktionsabteilungen 
und -abschnitte das Recht, die 
Zahl der Arbeitskräfte selbstän­
dig zu bestimmen, die Höhe der 
Gehälter zu planen und die 
Lohnzusätze festzulegen. Einge­
führt wurde auch ein System der 
Verrechnungen für den Ver­
brauch der Materialwerte, für de­
ren sparsame Verwendung und 
die Stimulierung dafür.

Dank dem Wachstum des 
Produktlonsausstoßës konnten in 
der vergangenen Periode mehr 
als 7 Millionen Rubel Gewinn 
gebucht wenden. Gestiegen Ist 
die Gewinnung nützlicher Kom­
ponenten aus den Rohstoffen, was 
weitere 6 Millionen Rubel ein­
brachte. Verbessert hat sich die 
Vertragsdisziplin, dank dem die 
Strafsanktionen um 2,5 Millio­
nen Rubel gesunken sind. Der 
Verzicht auf das Schwefelver­
brennen bei der Produktion von 
Schwefelsäure hat es ermöglicht, 
die Ausgaben um nahezu 3 Mil­
lionen Rubel zu verringern. In 
den zwei Jahren der Arbeit auf 
neue Welse sind die Selbst­
kosten bei der Gewinnung einer 
Tonne Erz um ein Drittel gesun­
ken.

Seit Januar dieses Jahres ar­
beitet .'Balchaschmed" nach dem 
zweiten Modell der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung, welches 
ökonomisch mehr bilanziert ist. 
Jetzt steht die Formierung sämt­
licher Fonds der wirtschaftlichen 
Stimulierung im Direktverhält­
nis zu der Höhe des Gewinns, den 
der Betrieb bucht. Bel der Arbeit 
nach dem ersten Modell konnte 
der Lohnfonds auch bei verlust­
bringender Produktion gebildet 
werden. Jetzt aber führt eine sol­
che Produktion zur Reduzierung 
des Lohnfonds.

Im Zusammenhang mit der 
Arbeit auf neue Welse sind dem 
Kollektiv der Vereinigung viele 
Probleme erwachsen. Um gleich­
zeitig die Probleme der Ökolo­
gie. des Baus neuer und der nö­
tigen Unterhaltung der bestehen­
den Wohnungen, der Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion, der Erweiterung der Be- 
triebssanltätsstelle, des Betriebs­
sanatoriums, der Etholungsein- 
richtungen und der Lohnerhö­

Die Arbeitsgruppe von Wolde- 
mar Dering ist im Krupskaja-Kolchos, 
Gebiet Taldy-Kurgan, gut bekannt. 
Unlängst ging dieses elf Mann starke 

Kollektiv zum Pachtvertrag über. 
Aul der Grundlage der neuen Pro­

duktionsbeziehungen erhielt es vom 
Kolchos Land, Technik und einen 
zinslosen Kredit für 5 Jahre. Die 
Feldbauern sind nun Herr über den 
Boden und die Produktionsmittel 
geworden. Sie sorgen für höhere 
Fruchtbarkeit des Bodens und rech­
nen in diesem Herbst mit einer gu­
ten Ernte an Weizen, Mais und Lu­
zerne.

Unser Bild (v. I. n. r.): Der Ar- 
beitsgruppenleiter Woldemar Dering 
und der Traktorist Alexej Chmel bei 
der Montage der neuen Beriese­
lungsanlage DDA-100.

, Foto: Wilhelm Huber

Insgesamt funktionieren sie als 
ein einheitlicher Mechanismus. 
Die Kooperative „Iskra" schweißt 
die Bewehrungen, die Kooperati­
ve „Garantlja ' produziert Stahl­
betonfertigteile. „Fassad" fertigt 
den Schlackenbeton an. „Granit" 
liefert inerte Materialien. Die In­
teressen des Verbandes gegen­
über den Auftraggebern werden 
von einem gemeinsamen Vorstand 
verteidigt. Dabei beliefert der 
Trust „Jugschachtostrol" die Ge­
nossenschaftler mit Rohstoffen 
und kauft sämtliche deren Pro 
duktlon zu Staatspreisen auf. Die 
zusätzlich gefertlgen Erzeugnisse 
werden Jedoch schon zu Vertrags­
preisen realisiert.

(KasTAG) 

hung zu lösen, reichen einfach 
die Mittel nicht aus. Aus diesem 
Anlaß unterbreitete die Leitung 
der Vereinigung dem Ministeri­
um für NiE-Metallurgle der 
UdSSR den Vorschlag, den gan­
zen Leitungsapparat auf Ent­
lohnung 1m progressiven Stück­
lohn Je nach der Einkommens­
höhe des Betriebs überzuführen. 
Das bedeutet: Wenn die Leiter 
und Spezialisten aller Ebenen die 
im Jahre 1988 erreichte Einkom­
menshöhe nicht absichern, kann 
Ihr Lohn auf monatlich 80 Rubel 
sinken. Gelingt es aber, das mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung erreichte Einkommen nach 
der progressiven Skala prozen­
tuell pro Jede Million zu steigern, 
dann wächst rapide auch der 
Lohn. Bel solch einem System 
erfolgt die Verteilung der erar­
beiteten Mittel gemäß dem Koef­
fizienten des Leistungsbeitrags. 
Folglich sind die Leiter und Spe­
zialisten Jetzt In ebensolche Ver­
hältnisse gebracht worden wie 
die Arbeiter.

Wozu ist das notwendig? Im 
Zusammenhang mit dem Über­
gang zu ökonomischen Methoden 
der Leitung der Produktion än­
dern sich auch die Funktionen 
des Apparats. Es Ist überflüssig 
geworden, die Vertragskollektive 
anzufeuern und sie auf eine ra­
tionellere Ressourcen nutz u n g 
oder auf eine falsche Technolo­
gieführung zu verweisen. Sie 
sind nun Herren In Ihrem Pro­
duktionsbereich und lösen alle 
Fragen selbständig. In solch ei­
ner Situation muß die Tätigkeit 
des leitenden Apparats von den 
üblichen Kommandofunktlonen 
umschalten auf schöpferische Su­
che, Entwicklung und Einführung 
neuer Technik und Technologie, 
bessere Arbeitsorganisation, Ent­
wicklung und Einführung neuer 
Produktionsarten. Entwicklung 
des Ausstoßes von Konsumgütern 
und Dienstleistungen für die Be­
völkerung. Steigerung des Effekts 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion. Ermittlung neuer Rohstoffar­
ten. Senkung der Metallintensität 
und Verbesserung der Bauquali­
tät von Industrieobjekten, sozia­
len und kulturellen Einrichtun­
gen.

Ob das für das Arbeitskol­
lektiv vorteilhaft Ist, braucht 
nicht bezweifelt zu werden.

Viktor BUCH
Gebiet Dsheskasgan

Entgeltliche 
Dienstleistungen 

für die Bevölkerung
Die Einwohner der Siedlung 

Akklstau brauchen Jetzt nicht 
mehr verschiedener Dlenstleistun- 
gen wegen ins Gebietszentrum 

urjew zu fahren. Bel der Ver­
waltung für Erdöl- und Gasge­
winnung „Shalkneft" ist ein Bü­
ro entgeltlicher Dienstleistungen 
organisiert worden. Es nimmt 
Aufträge für die Herstellung 
verschiedener Erzeugnisse aus 
Holz und Metall, für das Laden 
von Akkumulatoren, für die Re­
paratur elektrischer Haushaltsge­
räte sowie von Türen. Dächern, 
Fenstern und Dielenböden entge­
gen. Auch seinen PKW kann 
man hier überholen lassen, frei­
lich. wenn der Autobesitzer 
selbst über die nötigen Ersatztei­
le verfügt. Der Befriedigung der 
verschiedensten Belange der Be­
völkerung dient auch das Waren­
haus „Progreß" In der Han- 
delselnrlchtqng werden sowohl 
Haushalts- und Industriewaren 
verkauft als auch Bestellungen 
der Siedlungsbewohner für die 
Reparatur von Haushaltstechnik 
und für die Anfertigung von 
Zäunen entgegengenommen. Die 
Firma „Shalkneft" hat im 1. 
Quartal den Plan bei entgeltli­
chen Dienstleistungen für die Be­
völkerung mit einer Woche Vor­
sprung erfüllt.

(KasTAG)
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■ Literatur üs

Alexander BRETTMANN

Drei Birken
Das Telegramm erhielt er abends: 
„Morgen nachmittag um vier 
hält der Zug nur fünf Minuten 
an deiner Station Momyr."

Am andren Tage früh am morgen 
sauste über Stock und Stein 
auf dem Steppenweg ein Auto: 
Jemand eilt zum Stelldichein.

Was sind schon hundert Kilometer?
Das Ist Ja nur ein Katzensprung!
Vor allen Dingen muß ich tüchtig 
mein Auto bringen recht In Schwung.

...Doch plötzlich fängt es an zu regnen.
Schon gießt es wie aus einem Faß.
Der Weg Ist längst zu Schlamm geworden.
Der Regen macht Ja keinen Spaß.

Das Auto will nicht von der Stelle, 
es wühlt sich immer tiefer ein.
Der Fahrer flucht, verwünscht das Wetter: 
Gerade heute muß das sein!

Sein Blick fällt auf drei schlanken Birken, 
sie stehen an des Weges Rand.
Wie kamen sie hierher, die schönen, 
in dieses öde Steppenland?

Sie sind die Rettung! Muß sie fällen, 
dann komm ich aus dem Teufelsloch. 
Er nimmt das Beil, holt aus zum Hiebe. 
Was tust du. Mensch? Bedenke doch!

Er wirft das Bell zurück ins Auto, 
steht lange schwelgend da und lauscht 
dem Regen, der schon eine Welle

im frischen Laub der Birken rauscht.
Es bleiben Immer noch zwei Stunden.

Bis dahin schaff Ich es bestimmt.
Schon lichtet sich der schwarze Himmel, 
sdhon weht ein leiser lauer Wind.

Der Regen hat sdhon nachgelassen.
Es trocknet In der Steppe schnell.
Bald wird die Sonne wieder scheinen.
Der Himmel wird schon blau und hell.

Und als er an sein Ziel gelangte, 
da war es trotzdem schon zu spät. 
Da sieht er, daß am Babnhofszaune 
für Ihn ein kleiner Zettel klebt:

„Ich wußte, daß bei diesem Wetter 
du nicht beizeiten kommen wirst.
Und wenn du glaubst, daß Ich dich liebe, 
du dich Im Leben niemals Irrst."

r a n e n
Die Tränen fließen meist vor Schmerzen, 
vor Mitleid und vor Eifersucht, 
Sie kommen aus dem tiefsten Herzen, 
wenn man nach Trost vergebens sucht. 
Die Tränen rinnen, wenn das Leben 
dir einen bösen Streich mal spielt, 
und niemand einen Rat kann geben, 
wenn Gram dir In der Seele wühlt.

Es gilbt auch salzig bittre Tränen 
des Kummers und der größten Not. 
Man braucht sich Ihrer nicht zu schämen, 
wenn auch die Augen naß und rot.
Nicht nur die schwachen Menschen weinen, 
auch die, die Immer stark und fest, 
wenn es sich wegen schweren Steinen 
auf deiner Brust kaum atmen läßt.
Wenn Ihr durch größte Menschenfreude, 
durch Glück und Sanftmut seid gerührt.
So weint nur stärker, liebe Leute, 
damit es Jede Faser spürt.

David KUGULTINOW

Als taub gilt Beethoven mit einem Schlag, 
well er Jäh sein Gehör verloren habe. 
Sein hoher Geist Jedoch besaß die Gabe 
zu hören, was so mancher nicht vermag. 
Von fremden Freuden ließ er sich beschwingen, 
sein Schaffen half ihm, Herzen zu verjüngen.

Doch wenn die Menschenseele taub und trist 
und leer wie ein versiegter Brunnen ist, 
wenn sie kein fremdes Leid empfinden kann, 
Jst denn das nicht die größte Taubheit dann?

Wir Meschen könnten uns mit Göttern messen, 
wenn wir Beethovens Hörschärfe besäßen.

Ist Schwelgen Gold? — Das Sprichwort trügt!
Es ist ein Feind, der schweigt. Er lügt.
Ober Erlebtes muß man sprechen.
Das Siegel der Verschwiegenheit 
gilt es für immer aufzubrechen. 
Schon fleht die Stimme der Unsterblichkeit: 
Sei nicht so felge!
Laßt mich nun offen sprechen — 
ich kann nicht schwelgen.

Tschingis-Chan
Voll rafinlerter Bosheit Heß Tschlngls 
in seinem Weltreich den Befehl verlauten, 
daß Jeder lächeln müsse, wie es hieß, 
solange tags die Himmelshöhen blauten. 
Wer sich erfrecht, sein Schicksal zu beklagen, 
dem würde man dafür den Kopf abschlagen. 
Da lächelte ergeben sein Chanat.
Der Chan versuchte allen weiszumachen, 
daß er ein Himmelreich geschaffen hat.

Nur nachts verstummte das verkrampfte Lachen. 
Das Volk lief in die Steppe gramerfüllt 
und weinte bitter, von der Nacht umhüllt.

Deutsch von Reinhold LEIS

August SANG

Kleines
Frühlingslied
So weiß, so still und so blendend prächtig 
war alles. Jählings liegt auf den Wegen 
viel Dreck. Ein gewaltiger Ärger tatsächlich! 
Den Anblick beginnt der Frühling zu prägen.

Kaum merkbar-wandeln sich Bäume, Sträucher. 
Die Knospen schwellen, ein Zweig grünt munter. 
Das treibt zur Panik die gestrigen Leuchten, 
sie zetern: Hilfe! Die Welt geht unter!

Was schert mich solches? Mein Teil möcht’ ich geben, 
um daß die Blüten recht bald ersprleßen.
Dem Rinnsal schieb ich den Schutt aus dem Wege, 
sofort beginnt er schneller Zu fließen.

Deutsch von Aivo KAJDJA

Alexander JUSTUS

Wie im Flug rast die Zeit unaufhaltsam vorüber, 
so mühsam das Leben auch sei:
Ich wollte, es wäre noch einmal der Frühling 
wie einst an der Wolga im Mall
Wir lernten und liebten, wir tanzten und tobten, 
wir waren so frisch—-fröhlich-frei!
Ich weiß, unsere Freundschaft blüht weiter Im Herzen, 
wie einst an der Wolga im Mail

Sind wir auch gealtert und unsere goldene 
Jugend für Immer vorbei, 
Noch blüht Ja der Flieder, und Hoffnungen knospen 
wie einst an der Wolga im Mall
Oswald PLADERS

Gedankensplitter
ich 

Bir­
ist

Nur ihr Winde wißt, wo 
mich befinde. Bel fremden 
ken, deren silbernes Kleid 
zerschunden. Der Hain der Hei­
mat ruft mich, wo ich meine 
Liebste gekost. Dort hatten sich 
unsre Herzen gefunden. Ich 
eile nach Hause. Der Hain ist

verlassen. Still rauscht die Quel­
le. Mit den Wellen zieht der 
Schwan. Was habe ich dir, Lieb­
ste, angetan? Laß uns ziehen ge­
meinsam auf unsrer Lebensbahn. 
Wir finden bestimmt das Glück... 

In die Fremde kehre Ich nimmer 
zurück.

Schicksal
Wie soll ich dich, Schicksal, bestimmen?
Bist weder Verlust noch Gewinn.
Kein Gold, kein Geschenk noch Belohnung, 
kein Wermut, Ginseng noch Jasmin.
Mal bist du brutal und gefahrvoll, 
krakeelst, tobst voll Wahnsinn und Wut. 
Mal günstig und mild wie der Frühling, 
der Sonne gleich liebreich und gut.

Du hebst uns empor auf die Berge, 
und stößt uns gleich wieder zurück; 
vergällst uns die Lust und die Freude, 
bedenkst uns mit Haufen von Glück. 
Du lerntest mich lieben und hassen, 
gefügig und demütig sein, 
Verleumdung, Erniedrigung dulden, 
ertragen Verhöhnung und Pein. 
Ich kenne die Mühsal des Lebens, 
litt Hunger, Enbehrung und Not. 
doch an die Gerechtigkeit gJaUbt' Ich 
auch dann, wenn mir’s graute vorm Tod. 
Das ewige Suchen und Streben, 
die Rastlosigkeit und die Ruh’, 
die Liebe, der Tod und das Leben — 
das alles, o Schicksal, bist du.

Hermann ARNHOLD

Lähmende Stille

Oskar BECK Viktor WEBER

Mein Kaukasus
Im Kaukasus bei Tbilissi 
War meine Helmatstätte. 
Wie eine Braut so liebte ich 

sie 
O wenn Ich sie immer noch 

hätte!
In Kaukasus vom Birnental. 
Da eilt ein klarer Bach.
Vom fernen Ort 

viel tausendmal
Send ich ihm Grüße nach. 
Im Kaukasus fand ich mein’n 

Schatz...
Wie könnt es anders sein!? 
Wir saßen oft am trauten 

Platz
Des Nachts beim 

Mondenschein.
Im Kaukasus Verglßnlchtmeln 
Blühn frühlings allerwärts, 
Mein Lieb wandt mir ein

Kränzelein 
Und schenkte dazu ihr Herz. 
Vom Kaukasus schied mancher 

Freund, 
Der ihn so heiß geliebt.

Ob uns die Zukunft noch 
vereint. 

Fragt oft mein Herz betrübt!

Aber die Sonne duldet kein Weißes...
Foto: Jürgen österle

Leo MARX

Der Taucher
Ich war noch klein, doch kann ich’s nicht vergessen: 
Auf hohen Wogen schaukelt unser Kahn, 
aus dem wir springen, um sie zu ermessen.
o Wolga, deine Tiefe.. Eitler Wahn?

Wir tauchen. Wellen unsre Körper lecken.
Weit in der Mitte ist’s, wo Dampfer zlehn.
Wie tief mag’s sein? Das kann uns nicht erschrecken: 
Für Wagemut brennt’s Licht Ja immer grün.

Wie Perlen glänzen Tropfen in der Sonne, 
in allen Farben schillerte in der Rund. 
Und Alex sagt: „Du hast das Spiel gewonnen, 
wenn du mir etwas bringst vom Wolgagnurtd."

Ich stürze mich hinunter in die Wellen:
Ade, Mama! Zum letzten Mal — ade!
Und Arm’ und Beine rudern immer schneller — 
so kann ein Hal nur schießen durch die See.
Ich komm hervor, nach Luft in Eile schnappend, 
fast wie ein Fisch, geschleudert an den Strand. 
Ein Jubelschrei aus meiner Brust: Ich habe 
vom Wolgagrund ein Klümpchen in der Hand!
Wie möcht ich, Wolga, tauchen in die Flut, 
in deine Flut an heißen Sommertagen!
Ich bin zwar alt, doch Jünger wär mein Blut, 
wenn ich zu Hause wär — Ich würd' es nochmals wagen!

Kopf und Hut
Der Hut sprach einst zum 

Kopf:
„Was wärst ohne mich, du 

armer Tropfl
Wozu könntest du taugen? 
Du wärst ein Kürbis nur 
Durch mich so breit und 

schön.
bist du erst angesehn "

Darauf der Kopf: ,/Das mag 
wohl sein, 

doch nur zum Schein, 
und der hat dich betrogen. 
?«lan ist dem Kopf nur dann 

gewogen, 
wenn rechtzeitig der Hut 

gezogen."

Anglerfreude
O Wolgastrom, du lebst in meinem Sinn, 
du schäumst und rauschst durch meine Glieder. 
Zum Strand, wo ich geboren, zieht's mich hin. 
Hier legt’ ich oft als Kind die Angel nieder.
Noch eh' es tagt, verlasse ich das Haus — 
im Osten kaum sich färbt der Himmel röter. 
Am Ufer steh ich, werf die Angel aus, 
gespickt mit einem fetten Endwurm-Köder.
Der Schwimmer auf dem Wasser tanzt — o Wunder! 
Ganz Äug' bin ich, durchglüht von großer Lust.
Und taucht der Korkenhüpfer plötzlich unter, 
will mir das Herz vor Freude aus der Brust.
O Wolgastrom, so fern, dem Herzen nah, 
ich komme bald zu dir mit Angelruten —, 
mit Sack und Pack, wie ich’s im Traume sah —

■ um dort zu fischen in den trauten Fluten!

Dort, wo die Suma fließt
Der Güterzug mit Menschen 

traf in der Morgendämmerung 
auf der Station Tschulymskaja 
ein. Ein Mann In Uniform und 
bewaffnet ging von Waggon zu 
Waggon und rief: „Aussteigen!" 
Sofort schoben sich die schweren 
Türen auf ihren Rollen quiet­
schend zur Seite. Die Menschen, 
müde von der langen. weiten 
Reise durch Mittelasien, atmeten 
erleichtert auf und stiegen mit 
Sack und Pack aus. In wenigen 
Minuten war der Bahnsteig mit 
Ballen. Bündeln. Kisten und 
Koffern bestellt. Die Frauen setz­
ten sich mit ihren Kindern auf 
das Gepäck, die Männer versam­
melten sich in Gruppen und 
hielten Rat. Sie werden Zusam­
menhalten, sich zusammen in 
dies oder Jenes Dorf begeben. 
Hin und wieder wurden Frauen­
stimmen laut: „Hannesje, zieh 
däs Kurtke ou, sunscht ver- 
kälscht dich." „Annje, häng dir 
däs Pelzje um, ’s 1s doch schun 
kaltl’"

Aus den Schornsteinen der 
Holzhäuser stiegen dicke gelbe 
Rauchsäulen empor. Hier und da 
bellte laut ein Hund, krähte in 
der Nähe aus Leibeskräften ein 
Hahn, als wollte er der ganzen 
Provinzstadt verkünden, daß so­
eben ein Güterzug mit Menschen 
eingetroffen ist.

Auf dem Hinterhof der Sta­
tion hatten sich Fuhrwerke aus 
den umliegenden Dörfern ange­
sammelt. Den einen waren Och­
sen, den anderen Pferde vor­
gespannt. Auch Radtraktören 
mit angekuppelten Leiterwagen 
standen da."

Vertreter aus den Sowchosen 
und Kolchosen kamen auf den 
Bahnsteig und riefen: „Mechani­
satoren, Schmiedemeister, Zim­
merleute, Schreiner, Schlosser, — 
zu mir!" Sofort hatten sich um 
die „Ausrufer" Männer gesam­
melt. Nach einer kurzen Unter­
redung trugen sie zusammen mit 
ihren Frauen und Halbwüchsigen 
ihr Gepäck in den Hinterhof und 
luden es auf die Fuhren. Nur ei­
ne Junge Familie blieb auf dem 
Perron zurück. Das war der 
Lehrer Robert Büche mit seiner 
Frau (der Lehrerin Emma Alex- 
androwna) und dem Brustkind 
Kurt, der auf einmal herzzerrei­
ßend zu weinen begann, als sei 
er beleidigt, daß seine Eltern 
niemand nötig hat. Emma schau­
te ihren Mann mit Tränen in den 
Augen an und seufzte: „Wo nun 
hin? Der Winter steht vor der 
Tür." Robert versuchte, sie zu 
beruhigen. „Geh Jetzt in den 
Wartesaal und stille das Kindl"

Emma ging. Ein Personenzug 
mit verwundeten Soldaten traf 
ein. Auf Krücken gestützt, stan­
den sie an allen offenen Wag- 
gontüren und baten die Vorüber­
gehenden. Briefe abzusenden. Ro­

bert warf eine ganze Handvoll 
dreieckiger Briefe in den Post­
kasten am Bahnhofsgebäude. 
Durch die Waggonfenster war zu 
sehen, wie schwerverwundete 
Soldaten auf den Liegebetten ih­
re letzten Kräfte auf wandten, 
um sich auf die Ellbogen zu stüt­
zen und hinauszuschauen, viel­
leicht in der Hoffnung, einen Ver­
wandten oder Bekannten auf 
dem Perron zu erblicken. Bei 
diesem Anblick krämpfte sich Ro­
berts Herz zusammen. Mütter 
und Großmütter winkten mit ih­
ren Kopftüchern den Kranken zu.

bei der Arbeit noch näher ken­
nenlernen."

Alexander Smirnow, ein Hüne 
von Bursche, kurbelte den Trak­
tor an und wandte sich an die 
Männer, die noch mit der Befesti­
gung ihrer Habseligkeiten be­
schäftigt waren: „Aufgesessenl 
Wohin es geht, hat man euch vor­
hin gesagt. Ich wiederhole: Wir 
fahren in den Sowchos ,Su- 
minski’. der vierzig Kilometer 
von der Station Tschulymskaja 
entfernt liegt."

Da trat Johann Vogel, ein 
Mann mittleren Wuchses und Al-

bleich wie eine Leiche und ge­
horchte aufs Wort.

Smirnow stieg auf den Trak­
tor und es ging los. Vorsichtig 
fuhr er über die hölzerne Brücke, 
unter der der Fluß Tschulym trä­
ge dahinfloß.

Schon lag die Stadt im Rük- 
ken der Insassen des eigenartigen 
Lastzuges. Waldwiesen, Espen- 
und Birkenhaine wechselten ein­
ander ab. In der Ferne ratterte 
ein Traktor, der verspätet die 
Herbstfurche zog.

Die Sonne stand schon ein 
Stückchen über den Wäldern. Sie 
meinte es gut. Aber ein kalter 
Nordwind machte sich spürbar 
und zwang die Menschen in 
warme Kleidung. Hinter einem 
Birkenwäldchen lugten auf ein­
mal Häuser hervor Smirnow gab

Sle konnten sich einer tiefen 
Wehmut nicht erwehren. Stim­
men wurden laut: „Verflucht sol­
len sie sein, die Faschisten!" 
„Wieviel Leid haben sie uns Ins 
Land gebracht. Verrecken soll 
der Unmensch Hitler!" Manche 
Frauen suchten nach ihren 
Männern, Söhnen, Enkelkindern.

Der Zug ging ab nach Nowosi­
birsk. Emma kam aus dem Bahn­
hofsgebäude. Das Kind war Jetzt 
satt, trockengelegt und schlief 
zufrieden.

„Weißt du, Emma", begann 
Robert seinen Entschluß zu er­
klären. „Wir fahren zusammen 
mit den Mechanisatoren aus un­
serem Dorf in einen Sowchos. Ich 
werde dort schon Anbelt finden." 
Mit diesen Worten nahm er die 
kleine Kiste auf die Schulter, den 
Koffer in die linke Hand und 
ging zum Hinterhof der Station. 
Dann holte er die andere Baga- 
§e. Emma folgte ihm mit etwas 

epäck und dem Kind auf dem 
Arm.

Die meisten Fuhren waren 
schon fort. Es stand nur noch ein 
Radtraktor mit drei gekuppelten 
Leiterwagen, die bis oben mit 
Habschaften vollgeladen waren. 
Robert brachte seine Bagage auf 
dem letzten Wagen unter und 
machte auch für Emma mit dem 
Kind Platz.

Der Traktorist stellte sich vor: 
„Ich heiße Alexander Smirnow. 
Bin ledig. Na. wir werden uns

ters an den letzten Wagen heran 
und begann Roberts Handge­
päck schnell herabzuwerfen. 
Dabei schrie er: „Wer hat dich 
genötigt, mit uns zu fahren?! Sol­
che wie du kann man in der 
Sowchoswlrtschaft nicht ge­
brauchen! Du denkst wohl, well 
du Lehrer warst, darfst du auch 
hier das große Wort führen? Dein 
Lledl ist gesungen." Robert hat­
te einmal Vogel ins Lehrerzim­
mer kommen lassen und ihn ver­
mahnt, daß er seine Söhne auf 
einen gefährlichen Weg führe, 
indem er mit ihnen Schnaps 
trinke. Das ärgerte Vogel auch 
Jetzt noch. Er wollte sich an dem 
Lehrer rächen.

„Aber Johann, bist du nicht 
gescheit? Laß die Jungen Leute 
in Ruhe", trat Friedrich Hertje, 
ein schon ältlicher Mann, für den 
Lehrer ein. Doch Vogel ließ nicht 
nach. Er versuchte. Emma zu­
sammen mit dem Kind vom Wa­
gen zu zerren. Da hielt es Alex­
ander Smirnow nicht länger aus. 
Mit der Kurbel in der Hand trat 
er an den Schreihals heran, pack­
te ihn am Schlafittchen und sag­
te In einem Ton, der keine Wider­
rede duldet: „Nicht so eilig, 
mein Lieber! Sofort lege alles 
wieder auf den Platz! Und wisse, 
wenn du hier noch einmal Jeman­
den anrührst, dreh Ich dir den 
Hals um".

Johann Vogel verstummte mo­
mentan. wurde vor Schreck

kund: „Das ist das Dorf Wa- 
nitschkino — ungefähr die Hälf­
te unseres Weges."

Kaum hatten sie das Dorf pas­
siert, platzte an einem Rad des 
hinteren Wagens der Metallrei­
fen. Jetzt war guter Rat teuer. 
Die Mannsleute stellten zwei 
Kisten aufeinander unter die Wa­
genachse und befreiten das Rad. 
Smirnow nahm es zusammen mit 
dem Reifen auf die Schulter und 
sagte: „Wir müssen zurück ins 
Dorf. Wer geht mit?"

Sogleich meldete sich Robert 
und verlangte, daß auch Vogel 
mitgehe, dessen Gepäck eben­
falls auf diesem Wagen lag.

Die Schmiede war geschlos­
sen. Smirnow ging ins Kolchos- 
kontor. Dort erfuhr er, daß der 
Schmied an der Front gefallen 
ist. Der Kolchosvorsitzende hat­
te Einsicht. Er ging und schloß 
die Schmiede auf. Aber einen 
passenden Reifen konnten sie 
nicht finden, der geplatzte mußte 
zusammengeschmiedet werden. 
Wer von ihnen kann das? Dieses 
Verfahren ist der komplizierteste 
Handgriff in der Schmiedearbeit. 
Kann ein Schmied das nicht tun. 
wird er verächtlich Kaltschmied 
genannt.

Eine kleine Welle herrschte 
Stille. Die Männer schauten ein­
ander fragend an. Was nun wei­
ter? Sie waren starr vor Stau­
nen, als Robert plötzlich den Rock 
ablegte und sich die Schürze, die

Klein und allein 
und verlassen

von Gott und der Welt, 
steht da am Ufer

der nagenden Zweifel 
die traurige Weide 
und grämt sich, 

und plagt sich...
und träumt 

von dem einstigen
Frühling der Liebe...

Wie schwer ihr es fällt, 
einen Ausweg zu finden 
Soll sie nun weinen?

Soll sie nun lachen?
Soll sie nun heimlich 

beten... und hassen?.
Soll sie verfluchen 

den sonnigen Tag.
als sie jung 

und verliebt
In den Armen

des Sturmwindes lag 
und sich glücklich

und selig gefühlt?
Wo soll sie ihn suchen — 
den Traum aller Träume?
Wird er selbst

Ihr erscheinen?..
Stille. Ja, ängstliche, 
lähmende Stille ringsum 
Nur das Herz

tut Ihr weh
Und es klopft, 

und es pocht, 
und es schmerzt, 

und es stockt, 
und will sich

und kann sich 
nicht fangen und fassen.

Elsa ULMER

Die Welt ist rund auf dem 
Neuland 

wie ein Brotteller.
Aufgeregt rauschen die

Weiten...
Tut es nicht weh. wenn der 

Mensch
euch berührt?
Der Horizont Ist heller 
der Pflug bettet die Erdkrume

wie ein Kind. 
Der Wind zwingt sie nicht 

mehr zum Hexentanz.
Im Brotteller Hegen 
duftende Scheiben... 
der Freude, der Wehmut... 
Es leuchtet freigebig 
des Morgenrots herrlicher 

Glanz.

Werktischam Nagel über dem 
hing, vorband.

„Was steht ihr da 
mich an? Schnell ans 
Alexander, wirst mein ZuSchlä- 
ger sein und du, Johann, mußt 
den Blasebalg ziehen". befahl 
Robert, nahm das Stückchen
Holz, das auf dem Werktisch
lag, und schnitzte mit dem Ta­
schenmesser Späne auf den

und glotzt 
Werk! Du,

schenmesser Späne auf 
Schmiedeherd. „Wer hat Streich­
hölzer?" wandte er sich an die 
immer noch verblüfften Manns­
leute. Der Vorsitzende half aus. 
Das Feuer war angefacht. Johann 
zog wie besessen den Blasebalg. 
R<S)ert bearbeitete die beiden 
Reifenenden und schob sie auf­
einandergelegt in die glühende 
Esse. Als es Zelt war, stellte er 
den Reifen schnell auf den 
Amboß und rief: ,.Drauflos, Alex­
ander!" Vorschlag- und Hand­
hammer tanzten auf der brodeln­
den Relfenstelle. Funken sprüh­
ten nach allen Selten. Freude 
strahlte aus den Gesichtern der 
an der Arbeit beteiligten Manns­
leute.

Die Arbeit war gelungen. Ro­
bert rief: „Bewaffnet euch mit 
Zangen!", trug den Reifen hin­
aus und legte ihn um das Rad. 
das Alexander vorsorglich im 
Schmiedehof auf dem Mühlstein 
festgeschraubt hatte. Smirnow 
und Vogel zogen den Reifen auf 
die Felge. Robert half mit dem 
Handhammer nach. Der Vorsitzen­
de goß einen Eimer voll Wasser 
auf den heißen Reifen. Die Spei­
chen schmiegten sich fest an die 
Nabe, der Radkranz an die Spei­
chen.

„So, der sitzt", sagte Robert 
zufrieden. Aber wieviel er in 
den wenigen Minuten überlebt 
hatte, weiß nur er allein. Hatte 
ihn doch der Gedanke gequält, ob 
ihm die Arbeit auch gelingen wer­
de.

Smirnow bedankte sich bei dem 
Vorsitzenden für die GefälUg- 
kelt, nahm das Rad auf die Schul­
ter und stieß hervor: „Jetzt aber 
schnell, sonst kommen wir vor 
Abend nicht nach Hause."

Der Kolchosvorsitzende wand­
te sich an Robert. „Vielleicht 
bleibst du bei uns im Kolchos, 
Junger Mann. Du wirst es nicht 
bereuen. Wir haben einen 
Schmied so nötig wie das tägliche 
Brot."

Robert wehrte ab: ..Danke für 
das Angebot. Aber Ich werde bei 
meinen Dorfgenossen bleiben."

„Recht so, Robert", fiel Smlr- 
nom ein. „Wie ist eigentlich dein 
Familien- und Vatersname?" — 
„Robert Arturowitsch Büche", 
antwortete der Lehrer.

Smirnow meinte: „Du bist ein 
Mordskerl. Robert Arturowitsch! 
Noch nie in meinem Leben habe 
ich gesehen, daß ein Lehrer auch 
Schmied sein kann. Woher hast 
du diese Fachkenntnisse?"

(Schluß folgt)

beiden
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Freundschaft

Georg Krebs - Bühnengestalter 
des Deutschen Theaters in Balzer
Die leidenschaftlichen Thea­

terfreunde kennen bestimmt das 
Buch ,,Exiltheater In der Sowjet­
union 1932—1937" von Peter 
Dlezel (DDR). Darin gibt es 
mannigfaltige Informationen über 
das Schaffen der Schauspieler 
aus Deutschland, die vor dem Hit- 
lerfaschlsmus in die Sowjetunion 
geflüchtet waren und in Odessa. 
Dnepropetrowsk. in Engels und 
In anderen Orten deutsche Büh­
nen gründeten und somit zur kul­
turellen Betreuung der sowjet­
deutschen Bevölkerung beitrugen.

Leider berichtet Peter Diezel 
nur ganz wenig über die sowjet- 
deutschen Theaterschaffenden, 
und so ist es dann auch gekom­
men. daß wir heute nichts oder 
sehr wenig über die Geschichte 
des sowjetdeutschen Theaters 
wissen Dabei gab es in der So­
wjetunion vor 1941 mehrere deut­
sche Theater, darunter drei in der 
Autonomen Republik der Wol­
gadeutschen — in Engels. Bal­
zer und Marxstadt. Wir müssen 
die Geschichte dieser Kulturan­
stalten. die einen großen Beitrag 
zur Entwicklung der Kultur des 
deutschen Volkes in der Sowjet­
union geleistet haben, erforschen 
und alles Wertvolle übernehmen 
und weiterentwickeln. Wir wol­
len den Geist, die Traditionen 
unserer Vorgänger erhalten, die 
Verbundenheit der Generationen 
wiederherstellen, obwohl das heu­
te nach 48 Jahren außerordent­
lich schwer ist.

Mit Interesse lasen wir die Er­
innerungen der ehemaligen 
Schauspielerin des Kolchos-Sow- 
chostheaters Balzer Minna 
Schmidt. Aus solchen einzelnen 
Erinnerungen, aus Briefen der 
Leser über ihre damaligen Ein­
drücke. über einzelne Aufführun­
gen und Zusammenkünfte wollen 
wir versuchen. die Geschichte 
wie das Mosaik aus kleinen Stein 
chen wiederherzustellen. Und wir 
rechnen da sehr mit der aktiven 
Hilfe der ,.Freundschaft"-Leser.

Heute möchte ich über einen 
aus der Sippe der ersten sowjet­
deutschen Theaterschaffenden be­
richten, über Georg Krebs, Büh­

Das bereitete
| mir viel Freude

Anfang März sah ich nur das 
Musikprogramm aus Österreich 
an. Die Lieder gingen mir so zu 
Herzen, daß ich dann fast die 
ganze Nacht vor Erregung nicht 
schlafen konnte. Ich erinnerte 
mich an meine Kinder- und Ju- 
pendjahre. Damals haben meine 
Freundinnen und ich selbst oft 
deutsche Lieder gesungen, was 
uns sehr viel Freude bereitet hat. 
Das war alles noch vor dem 
Krieg. Alle diese Jahre träumte 
ich darüber, daß die Sowjetdeut­
schen wieder zusammenkommen, 
daß man wieder ohne sich zu 
schämen, deutsch sprechen kann. 
Das bedeutet Ja gar nicht. daß 
wir uns abkapseln wollen. Wir 
wollen nur das. was man uns 
genommen hat. wieder zurückbe­
kommen. Nur in diesem Fall ge­
lingt es uns, die Muttersprache 
zu erhalten, dann werden nicht 
nur wir. Bejahrten, uns über sol­
che deutschen Sendungen freuen, 
»ondern auch die Jüngeren.

Ella WAAL 
Gebiet Zellnograd

। Den Mitmenschen 
behilflich sein

Alexander Bäcker Ist bereits 
in sein 50. Lebensjahr getreten.

Lange Jahre arbeitete er bei 
uns lm Aluminiumwerk und 
dann In der Bauverwaltung. Erst 
war er Schlosser, dann auch An­
streicher Obzwar er diese beiden 
Berufe achtete, kam die Innere 
Genugtuung nicht Als er schon 

nengestalter des Kolchos-Sowchos- 
theaters Balzer. Auf seine Spur 
bin ich Dank Eduard Steinhauer, 
dem ehemaligen Schauspieler und 
Regisseur desselben Theaters, ge­
kommen. Ich besuchte ihn, und 
seitdem unterhalten wir engen 
schöpferischen Kontakt.

Georg Krebs Ist 1911 in Mos­
kau geboren. Seine Eltern stam­
men aus Katharinenstadt, damals 
Baronsk. Georg verwaiste sehr 
früh und lebte einige Jahre in 
verschiedenen Moskauer Kinder­
heimen. Später lebte er bei sei­
nem Onkel in der Wolgarepu­
blik. Nach Beendigung der Schu­
le begann Geong zu arbeiten. Er 
wechselte verschiedene Berufe, 
bis er schließlich Maler wurde. 
Bereits Im Kinderheim hatte 
er bei einem Maler und Bild­
hauer den ersten Unterricht be­
kommen, dort wurde ohne sein Mit­
wirken auch keine einzige Wand­
zeitung herausgegeben.

In den Jahren 1937 —1938 
studierte Georg Krebs in Engels 
an Weiterbildungskursen, die vom 
Verband bildender Künstler der 
ASSRdWD organisiert worden 
waren. In dieser Zelt bekam er 
sein erstes Engagement am Mu­
siktheater („Kulakowskis Ope­
rette"), Marxstadt, danach war er 
als Ausstatter im Klub der Flie­
gerschule in Engels tätig. Eine 
Zelt lang wirkte Geong an der 
Gebietszeitung ..Nachrichten“ 
mit. und ab Dezember 1938 bis 
zur Aussiedlung arbeitete Georg 
im Kolchos-Sowchostheater Bal­
zer.

..Mit Balzer sind meine besten 
und schöpferisch erfolgreichsten 
Jahre verbunden", erinnert sich 
Georg Krebs. ,.Da habe ich die 
Bühnenentwürfe und Masken für 
eine ganze Reihe von Aufführun­
gen geschaffen: Molieres ,Tar- 
tuffe', Ostrowskis .Unverhofft 
kommt off, .Platon Kreischet* 
von Kornejtschuk und viele ande­
re. Für die Bühnengestaltung 
des Stückes ,Tartuffe’ wunde ich 
mit einer Ehrenurkunde der Ver­
waltung Kultur des Rates der 
Volkskommissare der ASSRdWD 
und des Gebietskomitees der Ge­

über 30 Jahre alt war, fiel ihm 
mal eine Bekanntmachung in die 
Augen, man benötige in einer 
Erzgrube junge, tapfere Leute. 
So wunde Alexander Feuerwehr­
mann. Fast zwei Jahrzehnte übt 
Alexan der diesen Beruf 
aus und besitzt Ehrenurkun­
den und Auszeichnungen. Er trai­
niert viel und ist Feuerwehrmann 
1. Klasse. Seine Gruppe voll­
führte auch Rettungsarbeiten in 
Karpänsk und Tagil. Alexander 
Bäcker war mit seiner Gruppe in 
Armenien, wo sie ihr Bestes lei­
stete, um die zugeschlitteten Leu­
te zu retten.

Alexander ist glücklich, denn 
das Allerbeste auf der Welt Ist, 
den Mitmenschen behilflich zu 
sein.

Johannes SANGER 
Gebiet Swerdlowsk

Briefpartner 
gesucht

Ab und zu bekomme ich in der : 
internationalen Buchhandlung in 
Leipzig die Zeitung ,,Freund 
schaff, die ich mir dann auch 
kaufe und mit großem Interesse 
lese.

Da mich alle® InteressJert, was 
gegenwärtig, in der Periode der 
Umgestaltung, in der Sowjetuni­
on geschieht, möchte ich auch 
persönliche Kontakte mit sowjeti 
sehen Freunden anknüpfen. Ich 
bin 44 Jahre alt. verheiratet. Von 
Beruf bin ich Bauingenieur.

Meine Interessen sind: Garten. 
Fotografie, Reisen, Sammeln von 
Briefmarken, Musik, Natur.

Meine Anschrift. Horst Becker 
Erlch-Welnert-Str. 27 

Halle 4070, DDR 

werkschaften der Kunstschaffen­
den ausgezeichnet, die ich trotz 
aller Schwierigkeiten während 
der Arbeitsarmee aufbewahrt ha­
be. Damals war das eine sehr ho. . 
he Auszeichnung, und Ich war 
sehr stolz darauf. Auch die Ent­
würfe der Bühnenbilder und der 
Kostüme sind erhalten geblieben. 
Sie sind mir sehr teuer, denn sie 
erinnern mich an meine Jugend- 
Jahre, an eine Zelt, die voll und 
ganz mit schöpferischer Suche, 
Erfolgen und Mißerfolgen ausge­
füllt war."

Lm April 1941 fand In Engels 
ein Festival der deutschen Thea­
ter statt. Die Bühnenausstattun­
gen von Georg Krebs hatten gro­
ßen Erfolg, und es wurde be­
schlossen, den jungen Künstler 
für ein Jahr nach Moskau zur 
Weiterbildung zu delegieren. 
Doch da brach der verhaßte 
Krieg aus, der durch seine Rech­
nungen einen dicken Strich mach, 
te.

Statt Moskau mit seinen gro­
ßen Möglichkeiten für die schöp­
ferische Weiterbildung und Ver­
vollkommnung kam der Maler 
Georg Krebs wie Tausende sei­
ner Altersgenossen in die Altai­
region, wo eine Eisenbahnstrecke 
gebaut werden mußte. Ab No­
vember 1942 wurde Georg nach 
Tula versetzt, wo er In der Koh­
lengrube Nr. 23 arbeiten mußte. 
Das Lager, von Stacheldraht um­
ringt und von bewaffneten So­
wjetsoldaten streng bewacht, 
wird Georg nie vergessen kön­
nen. In diesem Lager mußte er 
bis zum Sommer 1945 schmach­
ten.

Nach Kriegsende durfte Georg 
Krebs sich wieder als Maler be­
tätigen, er bekam lm Kulturhaus 
Gornjak der Arbeitersiedlung 
Bolochowo eine Anstellung als 
Ausstatter und malte Anklebe­
zettel. Plakate und Losungen. 
Für das örtliche Laientheater 
schuf er eine Reihe Bühnenaus­
stattungen.

Nach Auflösung der Spezkom- 
mandantur siedelte Georg Krebs 
im Jahre 1954 nach Karaganda 
über, wo er im Kulturhaus Fjo

Der hoffnungsvolle
Die Einwohner des alten Dor­

fes Kuropatkino leben ein Interes­
santes. inhaltsreiches Leben. 
Hier gibt es die schösten Massen­
feiern und Latenkunstdarbletun- 
gen, zu denen das ganze Dorf zu- 
sammenkommt. Von jeher spielt 
hier das Blasorchester alte schö­
ne Walzer und Märsche zu den 
Feiertagen auf. Vor kurzem hat 
man ein Blasorchester für Schü­
ler gegründet, das der Lehrer 
Oleg Ibragimow anleitet. Auf 
dem Plan steht noch eine moder­
ne Gruppe und eine Kapelle.

Erst einige Monate existiert im 

Die Solistin des Rumänischen Rundfunks und Fernsehens und namhafte 
Sängerin aller russischer Romanzen und Zigeunerlagerlieder Alla Bajanowa 

trat in Kiew mit dem Programm „Perlen der Zigeunerlieder" auf.
Die Sängerin eroberte die Sympathie der Zuschauer durch ihre hohe 

Gesangskunst, künstlerische Vollendung und Ausdruckskraft.
Unser Bild: Es singt Alla Bajanowa in Begleitung der Instrumentalgruppe 

des „Lenkonzert". Fo,o: TA*S

dorowka zu arbeiten begann. 
Auch da gab es ein gutes Laien­
theater. mit dem er In engem 
Kontakt wirkte. Hier machte er 
die Entwürfe für die Aufführun­
gen ..Natalka Paltawka". ..Iwan 
und Marja". ..Späte Liebe" und 
viele andere an. Nach seiner 
Pensionierung arbeitete er In 
den künstlerischen Werkstätten 
der Karagandaer Gebietsabtei­
lung des Künstlerfonds der 
UdSSR.

Für seine langjährige Tätig, 
kelt wurde Georg Krebs mit zahl, 
reichen Ehrenurkunden sowie mit 
einer Medaille ausgezeichnet.

Lange Jahre hat der erfahrene 
Bühnengestalter In Karaganda 
gewohnt und gearbeitet, und wir 
lm Deutschen Theater Temirtau 
haben nichts von ihm gewußt. 
Wie viel hätte Georg Krebs dem 
jungen Theaterkollektiv helfen 
können, um so mehr, daß es im 
Repertoire unseres Theaters ei­
nige Aufführungen gibt, zu denen 
Krebs einst wunderbare Bühnen-, 
Masken, und Kostümentwürfe ge­
macht hatte. Seine reichen Er­
fahrungen hätten unsere Bühnen­
bildner sehr gut auswerten kön­
nen.

Ich bin überzeugt, daß wir 
Schauspieler des neuen Deut­
schen Theaters aktiver nach un­
seren Vorfahren forschen müs­
sen. Wäre es etwa nicht Interes­
sant, lm Theater alle noch leben­
den ehemaligen Schauspieler zu 
versammeln und einen großen 
Festabend zu veranstalten? Solch 
ein Fest muß unbedingt veran­
staltet wenden. Nur müssen wir 
alles über die noch lebenden 
Theaterschaffenden aus der Vor­
kriegszeit in Erfahrung bringen, 
und da rechnen wir sehr mit 
der aktiven und engagierten 
Hilfe der älteren Leute: Schicken 
Sie uns Ihre Erinnerungen, erhal- 
tengeblUebene Theaterzettel, Pro­
grammhefte, Einladungskarten, 
Fotos der Schauspieler und Re­
gisseure. Mit gemeinsamen Be­
mühungen wollen wir die Ge­
schichte der sowjetdeutschen 
Theaterkunst wiederherstellen 
und aufrechterhalten!

Viktor PRETZER.
Schauspieler des Deutschen 
Theaters
Auf den Bildern: Georg Krebs 

lm Jahre 1940; ein Erinnerungs­
foto aus dem Jahr 1940 — nach 
der Erstaufführung des Stückes 
..Der Geburtstag". Obere Reihe 
v.l.n.r. unbekannt. Alexander 
Tuck, Hermann Janzen, Eugenle 
Schimpf und Berta Goßmann; 
untere Reihe — David Kleber­
tanz. Johann Welterllch. Maria 
Janzen und Irma Born

Klub „Nadeshda“
Dorfcafe der Frauenklub ..Na­
deshda", aber er ist bei den Haus­
frauen und Bäuerinnen schon 
sehr beliebt, well die Initiatorin 
Ludmilla Klaus es verstanden 
hat. die Frauen für diese Treffen 
bei einer Tasse Tee zu gewinnen. 
Sie kommen Jetzt oft sogar mit 
Kind und Kegel her, veranstal­
ten Wettkämpfe für die Kinder, 
lösen unendliche Frauenproble­
me. Der neue Klub zählt Jetzt 
schon 50 Personen.

Eugen KUCHLER 
Gebiet Koktschetaw

Fernsehen
Montag
10. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.50 Fußballrund, 
schau. 10.20 Eine ungewöhnliche 
Ausstellung. Spielfilm. 11.50 Nach­
richten. 12.00 Volkstänze aus dem 
Wolgagebiet. 12.20—13.20 Aus der 
Tierwelt. 16.00 Nachrichten. 16.10 A. 
Rüssel. Suite zwei aus dem Ballett 
„Bacchus und Ariadne". 16.30 Do­
kumentarfilm über die Entwicklung 
der Volkstheafer in Lettland. 16.50 
Mufti, Vati und ich. 17.20 Sendung 
für Kinder. 18.20 Vergebt uns... Do­
kumentarfilm zum Internationalen 
Befreiungsfag der KZ-Häftlinge. 18.45 
Fußballrundschau. 19.15 Zeichen­
trickfilme. 19.35 Unionsberatung von 
Ökonomen in Susdal. 20.05 A. P. 
Tschechow. Der Kirschgarfen. Büh­
nenaufführung. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Kirschgarfen. Fortsetzung. 23.20 
Heute in der Welf. 23.35—00.50 
Theo Adam lädt ein. Musikprogramm 
aus der DDR.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die russische 
Saison in Paris. Populärwissenschaft, 
licher Film. 9.35 (10.35) N. W. Go­
gol. „Die toten Seelen." 8. Klasse. 
10.05 Italienisch für Sie. 11.05 Unser 
Garten. 11.35 (12.35) Biologie. 6. 
Klasse. 12.05 Die Ziffern helfen se­
hen. Populärwissenschaftlicher Film. 
(Großbritannien). 13.05 Mama hat 
geheiratet. Spielfilm. 14.25 Nachrich­
ten. 14.35 Die Landwirtschaft. Film­
magazin. 14.55—15.20 Liederpro­
gramm aus Pjatigorsk. 17.35 Nach­
richten. 17.45 Was ist unser Leben? 
Ein Spiel? Dokumentarfilm. 18.05 
WM in Tischtennis. 18.45 Konzert 
ohne Publikum. 19.15 Ich diene der 
Sowjetunion. 20.15 Gute Nacht, 
Kinderl 20.30 Fünf Abende mit Times 
felevision (Großbritannien). „Der 
Pharao". Mehrteiliger Spielfilm über 
die Arbeit der Londoner Polizei. 
1. Folge. 21.00 Englischer Garten. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Der unvergleichliche Buster Keaton. 
Dokumentarfilm. 23.05 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 23.35 Nach­
richten. 23.45 A. Skrjabin. Sonate- 
Phantasie für ein Klavier.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Die Kreuzersonate. 
Spielfilm. 18.10 Ländliches Panora­
ma. Probleme der entlegenen Rayons 
der Republik. 18.35“ Quellen des 
Lebens. Dokumentarfilm. 18.55 Nach­
richten. 19.00 Direkforenklub „Wir 
helfen dem Dorfe". 19.45 Musik der 
Sowjetvölker. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa. 
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Auf dem Bergpaß. Spiel­
film. 23.50 Wetterbericht.

Dienstag
11. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
A. P. Tschechow. Der Kirschgarten. 
11.40 Nachrichten. 11.50 Es war... 
12.05—13.05 Sendung für Kinder. 
16.00 Nachrichten. 16.10 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.20 Konzert des 
russischen Volksinstrumentenorche- 
sfers „Ornament". 16.50 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „Länd­
liche Horizonte". 17.30 Festival der 
Kinderfolkloregruppen der CSSR. 
18.15 Der erste Sprung. Dokumen­
tarfilm. 18.30 Dialog mit dem Com­
puter. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Das können Sie auch. 20.00 
Begegnung mit dem Pädagogen 
M. P. Schtschetinin im Konzertstudio 
Ostankino. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 „Das 
Abendopfer", „Eine Moskauer Ele­
gie". Dokumentarfilme A. Sokurows.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der techni­
sche Fortschritt: Zeit der Wandlun­
gen. Populärwissenschaftlicher Film: 
9.35 (10.35) Erdkunde. 7. Klas­
se. Die Seen der UdSSR. 
10.05 Französisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 11.05 Für Berufsschüler. Astro­
nomie. 11.35 (12.35) Erdkunde. 6. 
Klasse. 12.05 Französisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 13.05 Der Pharao. Spiel, 
film. 1. Folge. 13.35 Englischer Gar­
ten. Dokumentarfilm. 14.05 Nach­
richten. 14.15 Der unvergleichliche 
Buster Keaton. Dokumentarfilm. 15.15 
Rhythmische Gymnastik. 16.00—16.20 
Wir und ich. Dokumentarfilm. 17.30 
Nachrichten. 17.40 Rhythmische Gym. 
nastik. 18.25 Programm des Fern­
sehstudios Murmansk. 19.15 Bitte, 
Bereitschaft melden. Dokumentar­
film. 20.15 Gute Nacht, Kinderl 20.30 
Der Pharao. Spielfilm. 2. Folge. 21.00 
Bitte. Ihr Zug... Filmkomödie. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Konzert der Pop-Musik.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Wettbe­
werb „Aral-89". Vorschlag ungari­
scher Fachleute. 21.20 Im Konzertsaal 
des Fernsehstudios. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Werbung. 
22.20 Wer bist du, Reiter? Spiel­
film. 22.55 Gute Laune. Konzert.

Mittwoch
12. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Diese phantastische Welt. 10.15 
Begegnung mit dem Pädagogen 
M. P. Schtschetinin im Konzerfstudio 
Ostankino. 11.45 Nachrichten. 11.55 
—12.55 Klub der Reisenden. 16.00 
Nachrichten. 16.10 Im Licht der Um. 
gestaltung. 16.20 Aus der Musik- 
Schatzkammer. Romanzen und Lieder 
von A. Dargomyshski. 17.05 Doku­
mentarfilm über die Bildungsproble. 
me in der Hochschule. 17.35 Sen­
dung für Kinder. 18.35 Lieder von 
fern und nah. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Mensch. Erde. Weltall. 
20.30 P. I. Tschaikowski. Auszüge 
aus Balletten. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Doku. 

mentarfilme zum Welftag des Flug 
wesens und der Raumfahrt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Blatt 
Möbius. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 (10.35) Unsere Umwelt. 
2. Klasse. 9.55 Wissenschaft und 
Technik. Filmmagazin Nr. 18. 10.05 
Deutsch für Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 
Wissenschaft und Technik. Filmma­
gazin Nr. 19. 11.05 Für Berufsschüler. 
Biologie. Ch. Darwin. 11.35 (12.35) 
A. N. Tolstoi. „Der russische Charak. 
ter". 12.05 Deutsch für Sie. 2. Lehr­
jahr. 13.05 Der Pharao. Spielfilm. 
2. Folge. 13.35 Bitte, Ihr Zug... Film­
komödie. 14.05 Nachrichten. 14.15 
—15.15 Konzert der Pop-Musik. 
17.20 Nachrichten. 17.30 Gülli. Spiel, 
film (Hergesfellt 1927). 18.50 Zei­
chentrickfilm. 19.00 Sendung des 
Fernsehstudios des Autonomen Ge­
biets Bergaltai. 20.05 Eine solche 
Arbeit. Dokumentarfilm. 20.15 Gute 
Nacht, Kinderl 20.30 Der Pharao. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.00 Englisches 
Haus. Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Der Hausgeist. Fernsehfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. 
Wir lernen Kasachisch. 16.20 Zei­
chentrickfilm. 16.30 Horizonte des 
Wissens. 17.05 Die Kreuzer- 
sonale. Spielfilm. 2. Folge. 
18.20 Im Konzertsaal des Fernseh­
studios. Werke von W.-A. Mozart. 
18.55 Nachrichten. 19.00 Junge 
Stimmen. Konzerffilm. 19.10 Wege 
der Entwicklung der Konsumgenos­
senschaften. 20.00 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Alma-Ata. Olmes kehrt zurück. 
Spielfilm.

Donnerstag
13. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Wovon singen die Kinder der Welt. 
9.50 Die Schwingen des Vaterlandes. 
Dokumentarfilm. 1. Teil. 10.50 Nach­
richten. 11.00 Die Schwingen des 
Vaterlandes. Dokumentarfilm. 2. Teil. 
11.55 —12.55 Sendung für Kinder. 
16.00 Nachrichten. 16.10 Im Licht der 
Umgestaltung. 16.20 Konzert des 
Gesangs- und Tanzensembles „Ju­
nost". 16.50 Abdulla Kachhor. Do­
kumentarfilm. 17.25 Zeichentrick­
film. 17.45 Nicht nur für Sechzehn­
jährige... 18.30 Sendung über die 
neuen Technologien in der Gasin- 
dusfrie. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Die Macht den Sowjets. De­
mokratische Prinzipien im Wahl­
system. 20.00 Zeichentrickfilm für Er­
wachsene. 20.10 Wisbors Höhe. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Wohltätig- 
keifskonzert in Leninakan.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Fliegen und 
glauben. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 (10.35) Naturkunde. 2. 
Klasse. 9.55 Wissenschaft und Tech­
nik. Filmmagazin Nr. 1. 10.05 Spa­
nisch für Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 Wis­
senschaft und Technik. Filmmagazin 
Nr, 23. 11.05 Mutti, Vati und ich. 
11.35 (12.35) Musik. 7. Klasse. M. P. 
Mussorgski. 12.05 Spanisch für Sie. 
2. Lehrjahr. 13.05 Der Pharao. Spiel, 
film. 3. Folge. 13.35 Englisches Haus. 
Dokumentarfilm. 14.05 Nachrichten. 
14.15 Der Hausgeist. Fernsehfilm. 
15.15 Segel über dem Golf. 15.35— 
16.05 Musikprogramm aus Alma-Ata. 
17.35 Nachrichten. 17.45 Werke F. 
Bartholdis. 18.40 Zeichentrickfilme. 
19.10 Werbung. 19.15 Retro. 20.15 
Gute Nacht, Kinderl 20.30 Der Pha­
rao. Spielfilm. 4. Folge. 21.00 Ben­
ny Hill Show. 21.30 Zeit, 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Mit­
tagszeit. Bühnenaufführung.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Wieviel 
Einzugsfeiern wird es geben? Nach 
den Ergebnissen der Tagung des 
Alma-Ataer Stadtsowjets der Volks­
deputierten. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.20 Alma-Ata. 90 Minuten mit 
Chaplin. Filmprogramm.

Freitag
14. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilm. 10.00 Wisbors Hö­
he. Spielfilm. 11.20 Nachrichten. 
11.30 —12.30 Institut des Menschen. 
16.00 Nachrichten. 16.10 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.20 Volksmelo­
dien. 16.35 „Der Weg über sechs 
Flüsse", „Nehmen Sie das Tele­
gramm an". Dokumenarfilme. 17.20 
Zeichentrickfilm. 17.30 Wissenswertes 
über Kleinfiere. 18.00 Goldener 
Puck. 18.45 Melodien T. Kirjakows. 
19.10 Fernsehfofowettbewerb. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Intersignal. 
20.00 Zeichentrickfilme. 20.20 Der 
Fremde. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.10 
Wir dienen dem Vaterland. Doku­
mentarfilm. 22.30 Es war... 22.50 
Zeichentrickfilm für Erwachsene. 
23.00—00.35 Rundblick.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis. 
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35) 
W. Katajew. „Der Sohn des Regi­
ments". 4. Klasse. 10.05 Englisch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 N. W. Go­
gol. „Die toten Seelen". 11.35 
(12.35) M. M. Prischwin. „Die Son­
nenkammer". 5. Klasse. 13.05 Der 
Pharao. Spielfilm. 4. Folge. 13.35 
Benny Hill Show. 14.05 Nachrichten. 
14.15 Mittagszeit. Bühnenaufführung. 
15.15 Rhythmische Gymnastik. 15.45 
—16.15 „Gleichgesinnte sind ge 
fragt", „Ost-Sibirien". Dokumentar 
filme. 17.35 Nachrichten. 17.45 Jasep 
Drosdowitsch. Dokumentarfilm. 18.05 
Rhythmische Gymnastik. 18.35 Sen­
dung des Fernsehstudios Odessa. 
19.25 P. I. Tschaikowski. „Italieni­
sches Capriccio". 19.45 Entwickelt in 
der UdSSR. 20.15 Gute Nacht, Kin­
der! 20.30 Der Pharao. Spielfilm.

5. Folge. 21.00 Das Brett. Filmko­
mödie. 21.30 Zeil. 22.00 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.10 Regisseur Ing­
mar Bergmann. Dokumentarfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. 
Konzert des Streichquartetts „Gurle 
nis". 16.35 Entschiedene Wende. 
Dokumentarfilm. 17.05 Serafimas In­
sel. Spielfilm. 18.20 Sendung über 
die Erfahrungen der Mathe-Lehrere- 
rin W. A. Koch aus der Schule 
Nr. 63 von Karaganda. 18.55 Nach­
richten. 19.00 Zeichentrickfilm. 19.10 
Die Musik und die Kinder. 19.50 
Der Falke Bclawan. 20.00 Informa- 
fionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Alma-Ata. Aus dem Leben und 
Schaffen von Iljas Dshansugurow.

Sonnabend
15. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 > 
Die Hausakademie. 9.35 L. v. Beet 
hoven. Sonate Nr. 5 für Geige und 
Klavier. 10.00 Jahreszeiten. April. 
11.00 Die Quellen. 11.30 Zeichen 
trickfilme. 12.00 In den Sozialist! 
sehen Ländern. 12.30 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 13.30 Kon- 
zent des Gesangs- und Tanzensem­
bles der Koreanischen Volksarmee. 
14.00 Sonnabend — Elterntag. 15.30 
Heute in der Welt. 15.45 Mein jün­
gerer Bruder. Spielfilm. 17.35 Eine 
Viertelstunde aus dem Leben einer 
Frau. 18.00 Fernsehbrücke Moskau— 
Helsinki. 19.35 Internationales Pro­
gramm. 20.35 Zum 110. Geburtstag 
Ch. Chaplins. „Der unbektnnfe 
Chaplin". Spielfilm. 1. Teil. 21.30 
Zeit. 22.05 Fernsehprogrammvor­
schau. 22.25 Sonnabendprogramm. 
23.15 Es singt Boris Rubascikin. 
00.35 Wochenschau. 00.50—G3.50 
Weltfesfrval der Fernsehmusik.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Ländliches 
Panorama. 9.45 Durch die Haupt­
straße mit dem Orchester. Spielfilm. 
11.15 „Die Stadt hat eine Seele", 
„Wir bauen ein Haus". Dokumentar­
filme. 12.05 Der Pharao. Spielfilm. 
5. Folge. 12.35 Das Brett. Filmkomö­
die. 13.05 Regisseur Ingmar Berg, 
mann. 14.05 Werbung. 14.10 „Shigu- 
li am Ende des Jahrhunderts", „Wie 
ist es im Schonrevier?", „Askania- 
Nowa. Zeichen der Schuld". Doku­
mentarfilm. 15.05 Musikprogramm. 
16.15 „Gespräche". Dokumentarfilm. 
16.45 Nicht nur für Sechzehnjährige... 
17.30 Variationen zum Thema. Kom­
ponist A. Eschpai. 18.25 Zwischen­
nationale Beziehungen: Historische 
Erfahrungen und Probleme. 19.10 
Dokumentarfilm über das Leben und 
Schaffen von B. K. Pasternak. 19/ "A 
Konzert. 20.30 Gute Nacht, Kinde. 
20.45 Ein Leben wie ein Leben. 
Dokumentarfilm. 21.20 Volksmelo­
dien. 21,30 Zeit. 22.05 WM in Eis­
hockey: UdSSR—USA.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Alau. 10.35 Zeichen­
trickfilm. 11.05 Stafette. Sportpro­
gramm. 11.35 Der Linkshänder". 
Spielfilm. 13.00 Das Frühjahrsfest. 
Dokumentarfilm. 13.20 Ardager. 14.10 > 
Manku.t. Ballett. 14.50 Eine Idee 
aus der Provinz. Dokumentarfilm. 
15.20 Konzert der Laienkünstler des 
Gebiets Karaganda. 16.00 Dokumen­
tarfilm über die Musikschulé „K. 
Baisseitowa“. 16.35 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 Leben 
ohne Schminke. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Schöpferischer 
Abend O. Sulejmenows (von 1980).

Sonntag
16. April

Moskau. 8.20 Nachrichten. 8.4^ 
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport­
lotto-Ziehung. 9.30 Unterhaltungs­
programm für Schüler. 10.30 Ich 
diene der Sowjetunion. . 11.30 Mu­
sikprogramm der Morgenpost. 12.00 
Rund um die Welf. Filmalmanach. 
13.00 Beim Märchen zu Gast. 14.25 
Musikkiosk. 14.55 Die Hochschule: 
Eckpfeiler der Umgestaltung: 15.45 
Konzert des Staatlichen Tanzensem­
bles der Abchasischen ASSR „Scha- 
ratyn". 16.30 Rundblick. 17.30 Sen. 
düng fürs Dorf. 18.30 Internationa­
les Panorama. 19.15 Zeichentrick­
filme. 19.45 Der unbekannte Chap­
lin. Spielfilm. 2. und 3. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktorl 22.20 
Die ukrainische Filmkunstschule.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 „Am Ziel 
festhalten...", „Woraus kochte die 
die Elster Brei? Dokumentarfilme. 
9.25 Gülli. Spielfilm. 10.45 Es singt 
N. Kuschenkowa. 10.35 Populärwis­
senschaftlicher Film über Brand­
schutz. 11.30 Wenn Sie älter sind... 
12.15 „Saporoshez hinter der Do 
nau". Fernsehfilm. 13.35 „Die vierte 
Variante", „Der abgerissene Faden". 
14.30 Menschen auf der Brücke. 
Spielfilm. 16.10 Früh Sonntags... Do­
kumentarfilm. 16.30 Zeichentrick­
film. 16.40 Marschall Shukow. Sen­
dung des Fernsehstudios Swerdlowsk. 
17.45 Zeichentrickfilme. 18.25 S. 
Prokofjew. Konzert für Geige und 
Orchester. D-Dur. 18.50 UdSSR-Mei­
sterschaft: „Dynamo" (Kiew) —
„Spartak". 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Lieder aus dem Heimatort 
Sergej Jessenins. 21.30 Zeit. 22.05 
Guten Tag, Doktorl

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 
9.55 Sportprogramm. 10.40 Gute 
Laune. Konzert. 11.05 Das Positiv. 
Begegnungen im Kinderheim. 11.40 
Sport aktuell. 12.10 Musiksendung 
für Soldaten. 13.00 Sendung für die 
Familie. 14.00 Serpin. 14.40 Terme. 
15.35 In Russisch. Werbung. 15.40 
Rehabilitiert post mortem. Shussup 
bek Aimautow. 16.10 Zeichentrick 
filme. 16.40 Erinnerungen. 
17.30 Musikprogramm. 18.00 Wir 
lernen Kasachisch. 18.30 Kulturzen­
trum Kasachstans in Moskau. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Kennwort — 
Hotel „Regina". Spielfilm.

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kaaaxcxai CCP, 
480044, A/iMa-Ara, 

yn. M. FoptoKoro, 50, 
4-fi xraw

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure - 33-92-91 33-38-53; Redaktlons- 
Sekretär — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; Abtellungen:Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit— 
33 38 69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; Wlrtschattslnformatlon — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 

/\ 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
/ Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.

- Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw-
lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49.
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